. 


lich. 


Im Poſtausland Mk. 8.00 vierteljährlich. es | 


Mk. 6.00 ag Beſtellgeld. 


oſtanſtalten des D en Reiches gegen. Vergl. 


Unter Kreuzband v. der deutſchen Geſchäftsſtelle monatl. 2.00 Mk. zuzüglich Porto. N 
In Lodz und nächſter Umgebung Mk. 4.50 vierteljährlich. 


= E Des Uebels Unmaß iſt ſein Heilmittel Das 


hätten wir nicht gedacht, daß dieſer Krieg noch 


während feines Verlaufes, in den Völkern den 


ö weten für ſachliche Wahrheit ſtärken 
werde. i X $ 

Es ift aber fo. In Ländern altverbürgter 
oder minderer Redefreiheit, bei den Kühlen und 
bei den Leichtberauſchten, in der Heimat Reuters 
und der Heimat der „Nowoje Wremja“ — hat 


eine Revolte der Wahrheit begonnen, fih durch⸗ 


zuſetzen. In Frankreich ſchreitet Guſtav 
Hervs von Verbot zu Verbot, und der Kampf 
gegen den „Peſſimismus“ iſt ein wirkſames 
Mittel, die Leſer mit den nicht ſehr gefunden 

Anſichten beſagter Peſſimiſten bekannt zu machen. 
Man wünſcht Verluſtliſten nach deutſchem 


Muſter und kann darauf hinweiſen, daß die 


annähernde Größe der Geſamtverluſte ja doch 
nicht zu verheimlichen iſt. Man ruft zu den 


Fenſtern hinaus, daß die Nation den Weg zum 
„endgültigen Sieg“ umſo ſchneller zurücklegen 


werde, je klarer fie wiſſen, daß Deutſchland 
weder erſchöpft noch verhungert fe 
i Die britiſchen 


Ihre Zeitungen ſtellten mit graufamer Sach⸗ 


lichkeit feſt, daß während dieſer zehn Kriegs⸗ 


monate die Kämpfe unentſchieden blieben, oder 
wo fie Entſcheidungen brachten, zug unſten 


der Deutſchen ausfielen (Daily Mail). 
Der Fin anzminiſter ſagte rund heraus, 
vom Standpunkte ſeines Reſſorts ſei Deutſch⸗ 


land beſſer daran als England. Und 


gar ein Parlamentsmitglied rief Miniſtern und 
Volksvertretern zu: „Wir ſtecken den Kopf in 
den Sand. Ich ſage Ihnen, wir werden den 


Krieg nicht gewinnen!“ Schließlich zieh die 
weſtöſtlich geleitete „Nowoje Wremja“ in einem 


offenen Brief an das Büro Reuter die für 


diesmal ganz unſchuldige Telegraphenagentur 
der Vertuſchung wo | i 


Woher dieſer plötzliche Vorſtoß des Wahr⸗ 


heitsverlangens in faſt allen Ländern unſerer 


Feinde? Wir ſind nicht ſo töricht, zu meinen, 
aus Verzweiflung. Was die Gutgeſinnten vor⸗ 


ausgeſagt hätten, komme jetzt; nach dem Uebers 
maß der Volkstäuſchung müſſe es lle ſic 
tagen ... So dramatiſch einfach ſpielen fi 
die Dinge nicht ab. Aber der „ 
alle ſtarken Ausbrüche, nützt die Leiden⸗ 


ſchaften ab, die er zu ſtärkſten Wirkungen 
ſteigert. Er treibt fie auf ihr Höchſtmaß und — | 


rſchöpft ſie. Mit dem Fließen des Blutes er⸗ 


iſcht der Blutdurſt, der Haß kühlt fiğ 


umſo ſchneller ab, je- wildere Anſtrengungen 


£ gemacht werden, ihn glühend zu erhalten; unter 
der Ungeheuerlichkeit der Zumutungen, die ihr 
täglich aufgepackt werden, knickt die Illuſions⸗ 


ähigkeit zuſammen. So ſeltſam es ſcheint: 
uch langem Krieg ſind die Völker ſachlicher, 


kühler, dem Zweifel und der vorurteilsloſen 


Prüfung geneigter als vor Beginn des Kampfes. 
Man denke noch einmal zurück an die Au⸗ 


guſttage 1914. Eine Hölle des Jrrſinns 


ſchien aus dem Boden zweier Erdhälften zu 
brechen. Wahnwitzige Gerüchte. fielen aus der 
Luft, der Sinn für das Mögliche ſetzte aus, 
das Abgeſchmackte wurde babe geglaubt 
Hinter der un bewußten Lüge des 
Maſſenwahnſinns aber trieb und hegte 
die bewußte. Sie durfte es; denn ihr gehörten 

die Kabel. Und ſie nutzte die Zeit, klarſichtig 


und ſkrupellos, kalt und mit gutem Gewiſſen. 
Wir denken heute ruhiger auch über die 
Lüge als Kriegswaffe. Jedenfalls war ihre 
Anwendung kein Beweis etwa für einen beſon⸗ 
deren Mangel an Wahrheitsſinn bei den Lands⸗ 
leuten Reuters. Der berüchtigte „Lügenfeldzug“ d 
war, was ſein Name Seoba ; fahrt d 
zug; mit Bewußtheit durchgeführt und mit 
zug; m wußth 8 Dorum lt 


feinen Zwecken zugleich erſchöpft. 


Krieg, wie 


— 


ſch auch vom Standpunkt der 8 wem ßig 


Jahres 1915 wird wahrheitsliebend. 


keit“ von engliſcher Seite gegen ſolche Bear⸗ 
beitung der Neutralen nichts Triftiges ein⸗ 
wenden. Auch könnte dieſe Politik mi, länger 
fortgeſetzt werden, — wäre nicht die R 

auf das eigene Volk. e 
Hier iſt die Grenze, wo Klugheit und 
Fus ſich ſcheiden. Wer Un wahrheit 
i er 


Welt verbreitet, kann daheim 


auch nicht die Wahrheit fagen. Er 
muß ſich zeitig auf Widerruf einrichten. Ein 


praktiſch nüchternes Volk verträgt auch das; die 


Engländer werden die politiſche Zweckmäßigkeit 


des Lügenſyſtems begreifen und die Täuſchung 


verzeihen, ſie darf nur nicht ſortgeſetzt werden. 


Anzeigenpreiſe: : 


| feit 


Bon Dr. Hermann Friedemann. 


act 
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err Jones cu und feine Ruſſophilen haben 
em Frühjahr herbe Enttäuſchungen 
erlebt. Man kann es glauben oder nicht, daß 
Herr Jonescu gemeinſam mit ſeinem Freund 
Venizelos die Dardanellenaktion durchſetzke, die 
keinem der Beteiligten reine Freude gebracht hat. 
Sicher iſt, daß er ſich ſelbſt rühmt, den Kar⸗ 
pathenvorſtoß der Ruſſen veranlaßt zu 
haben. Und nun die Kataſtrophe in 


Galizien. Schon verbreitete der ruſſiſche · 
Geſandte Communiqués, daß Lemberg freiwillig 


geräumt werde, um den Eindruck der bevor⸗ 
tehenden Einnahme der galiziſchen Hauptſtadt 


abzuſchwächen. Schon tauchen allerlei Unglücks⸗ 


boten auf, Leute, die geſehen haben, die 


wiſſen können und wiſſen müſſen, und die in 


den Kreiſen der Ruſſenfreunde allerlei raunen, 
das krebsrote Geſichter hervorruft. Oder iſt es 


etwa erfreulich, von italieniſchen Journaliſten, 


die unmittelbar von der ruſſiſchen Front in 
Galizien durchreiſen, hören zu müſſen, daß die 
ruſſiſche Infanterie nur noch das erſte Glied 


mit Gewehren bewaffnen kann und die 


Nun iſt es verhängnisvoll, unter gewandelten 


ſeeliſchen Vorausſetzungen noch ſo zu ſprechen, 


wie es in der kritikloſen Stimmung des Kriegs⸗ 
beginnes allenfalls möglich war. In England 
hat man das ziemlich erkannt. Wurde den 


Bundesgenoſſen löngſt ſchon keine Offenheit 


mehr erſpart, ſo gingen jetzt Regierung und 


Arbeiterſchaft dazu über, einander gegenſeitig 
dies Stärkungsmittel in reichlichen Do 
T Verbündeten ver⸗ 

zichten ſogar auf den Kehrreim a Such 5 


ei zu verabfolgen. In Frankreich muß 
ie Wahrheit noch Gewänder der Phraſe tra⸗ 
en; in Rußland ſteckt fie ſich hinter die 


Mißgunſt intim verfeindeter Machthaber. In 


England iſt ſie brutal, bei den Franzo⸗ 
ſen aufſäſſig, in Rußland intrigant. 
Immerhin die gegen Deutſchland verbündete 


Well iſt der Täuſchung müde. Sie verſucht es 


auf die andere Art, und die Menſchheit des 
hr Vor⸗ 
rat an unſach Leidenſchaft iſt 


licher 
bis 


auf weiteres erſchöpft. 


s Loch im an. 


Die „Boff. Ztg.“ erhält von ihrem Korre⸗ 
ſpondenten in Bukareſt nachſtehenden intereſ⸗ 
anten Bericht über die abflauende Stimmung 
interventioniſtiſch geſinnter Kreiſe in Rumänien. 
Der Bericht wurde kurz vor der Wiedereroberung 


von Lemberg geſchrieben. Es heißt darin: 


„Nun hat es ſogar das Blatt des Herrn 
Take Joneseu herausgefunden: es ſtimmt 
etwas nicht richtig im Dreiverbande. „Le 
Defaut de la cuirasse“, „Das Loch 
im Panzer“, iſt der letzte Leitartikel der 
„Roumaniès“ überſchrieben. Trotz aller Bors 
behalte, trotz aller Siegesprophezeiungen für die 
Triple⸗Entente gibt dieſes wildeſte Hetzblatt der 
Kriegspartei jetzt zum erſten Male zu, daß die 


Rüſtung des Dreiverbandes einen Riß hat: 


„Es fehle ihr an einheitlicher Leitung 


in der diplomatiſchen und militäriſchen Aktion, 


im Gegenſatz zu dem geſchloſſenen Block der 
Zentralmächte. Trotz der Ueberlegenheit der 
Zahl, der Intelligenz, der Moral bei den Ver⸗ 
dureh dieſen a der Beherrſchung der See werde 
dur 

übrigen unausbleibliche) Sieg unnötig verzögert.“ 


Dieſes Zuge ſtändnis ift bemerkens⸗ 
wert bei einem Blatt, das in ſeiner Partei⸗ 


lichkeit fo weit geht, die deutſchen und öſter⸗ 


reichiſchen offiziellen Berichte prinzipiell nicht zu 
ſich mit dem Abdruck 
der Bulletins aus Petersburg, Paris und Rom 


veröffentlichen, und das ſich 
begnügt. 5 

Wichtiger iſt noch, daß dieſe ganze Melodie 
ſtark nach der ruſſiſchen Geſandtſchaft klingt 


und auch ſo allgemein verſtanden wird. „Das 
Loch im Panzer“ der Entente hat ſich in den 
letzten Wochen von Tag zu Tag vergrößert, und 
von Petersburg klingt es mit ſcharfer Mahnung 
an die Verbündeten: „Wir führen den Krieg 
feit neun Monaten tatſächlich allein. Schafft 
uns Munition und Luft an den Dar⸗ 
danellen, ſtoßt im Weſten vor, — ſonſt 
müſſen wir an unſere eigenen Intereſſen denken.“ 


fegten ſich darin feſt. a | 


im weſentlichen unverändert. 


dieſen Mangel an Einheitlichkeit der (im 


ee Die deutſchen T 


Die Tgefpalt. Nonpareille⸗Zeile (4,3 cm breit) = 50 
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zweite Reihe nur mit Knüppeln ſchlagen muß? 
Und dann die böſen Geſchichten von den ruſ⸗ 


ſiſchen Heerführern, vom Brand der Putilow⸗ 


Werke und den Straßenkämpfen in Moskau: 
alles Dinge, die man lieber für deutſche Er⸗ 
findungen halten würde und die man einem 


Verbündeten der Ruſſen doch glauben muß. 


„Das Loch im Panzer“ iſt da und nicht zu 
leugnen. Selbſt die „Roumanie“ des Herrn 


Take Jonescu hat es herausgefunden. 
u 

Die Bukareſter „Moldava“ ſchreibt nach 
einer Meldung aus Wien, die Eroberung 
Lembergs habe für Rumänien die größte 
Bedeutung. Die ruſſophile Agitation habe 
ſeinerzeit mit der Beſetzung der Hauptſtadt 
Galiziens durch die Ruſſen begonnen; die zwin⸗ 


gende Beredſamkeit der jüngſten Ereigniſſe werde 


aber das Volk Rumäniens aus ſeinen 
zielloſen Träumereien reißen, und es werde er⸗ 


kennen, daß die Stunde Beſſarabiens 
geſchlagen habe. 1 | 


gesberichte. 


Großes Hauptquartier. 28. Juni 1018. (Umtlich) 


| Oeͤſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Das vorgeſtern eroberte Dorf Koparzyska wurde wieder geräumt, 
Südöſtlich Chorzele in der Nähe des Dorfes Stegna drangen unſere 
Truppen nach hartnäckigem Nahkampf in einen Teil der feindlichen Linie ein und 


Siüdöſtlicher 


Kriegsſchauplatz. 


Truppen des Generalob eriten von Woyrſch haben in der Verfolgung 
das Waldgebiet ſüdlich Ilza durchſchritten. | | | 
Die Lage bei den Armeen des Feldmarſch alls von Mackenſen iſt 


Nordweſtlich von Haliez muſſten Teile der Armee des Generals von 


Linſingen vor überlegenen feindlichen Gegenangriffen bei Mare imo w auf 


das Südufer des Dujeſtr zurückgenommen werden. Weiter ſtromauf find 


wir im fortichreitenden Angriff. Der linke 


Chodoro w. 


Weſtlicher 


Flügel der Armee ſteht bei 


Kriegsſchauplatz. 


Im Nahkampf ſüdlich von Souchez erbeuteten wir mehrere Ma- 
ſchinengewehre. Wiederholte feindliche Vorſtöße gegen die Labyrinth⸗ 


Stellung wurden abgeſchlagen. 


Im Weſtrand der Argon nen brach der Angriff eines franzö⸗ 
ſiſchen Bataillons gegen unfere vorgeſchobenen neuen Stellungen unter 
ſchweren Verluſten zuſammen. Im Nachſtoß entriſſen wir dem Feinde noch 
einen Graben mit zwei Blockhäuſern. Drei weiter e Maſchinengewehre 
und drei Minenwerfer fielen in unfere Sand, 
Auf den Maas höhen ſcheiterten die weſtlich der Tran che e augeſetzten 
franzöſiſchen Angriffe vollkommen. Oeſtlich der Trauchee eroberten wir 
einen vom Feinde zähe verteidigten Verbindungsgraben zurück. 

Bei Laintrey öſtlich von Luneville wurden kleine feindliche Unter⸗ 


nehmungen abgewieſen. 


Oberſte Heeres leitung. 


Wien, 25, Juni. 


Der Wiener Bericht. 


Amtlich wird verlautbart: 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Zwiſchen aliez and Burawno dauern die 
Dujeſtrufer fort, Gegenangrif 


Der eigene Angriff ſchreitet fort. 
Ueber 


Kämpfe am nördlichen 


fe der Ruffen wurden abgewieſen. 


Zydaczow vordringend wurde geſtern Chodorow genommen. 


Die ſonſtige Lage am D njeſtr flußſabwärts Haliez, daun öſtli ch Lem⸗ 
berg, bei Ra w a⸗Ruſſka und am Tanew ift unverändert. | 
Das ſüdliche Sanufer ift vom Feinde frei. | 


. In Po len verfolgen die v er bündeten Truppen die 
Jawichoſt, Ozarow und Sienno zurückgehenden ruſſiſchen Kräfte. 


gegen 
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Italienif 


ſcher Kriegs 


ſchauplab. 


An den Grenzen Tirols und Kärntens mehrfach Geſchüt kampf. 


Sm küſtenländiſchen Grenzgebiet wurden in 
öſtlich Ronchi zwei feindliche Angriffe abgewieſen. 
Gegen den Brückenkopf von Görz und den Höhenraud des Plateau 


von Comen richtet ſich heftiges feindliches Artilleriefeuer. 


Der Stellvertreter des € 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


d s e 
Sturmzeichen in Petersburg. 
Ueber die Stimmung in Petersburg und 
Rußland veröffentlicht die „Voſſiſche Zeitung“ 
einen ihr aus Petersburg indirekt zuge 
gangenen Drahtbericht, dem wir zur Er⸗ 
gänzung unſerer eigenen Mitteilungen folgendes 
entnehmen: N 
„Inzwiſchen ſpielen ſich in Rußland Er- 
eigniſſe ab, die verdächtig ähnlich den Vorvoten 


der Revolution von 1905 find. Die 


Gouverneure von Petersburg, Moskau, Riafan, 


Kiew und Saratow veröffentlichten Tagesbefehle 


mit der dringenden Bitte an die Bevölkerung, 
den verbreiteten Gerüchten über militäriſche 
Niederlagen und innerpolitiſche Unruhen nicht 
zu glauben. In Moskau fand eine Verſamm⸗ 


lung der Landſchaftsvertreter und gleichzeitig von 


180 Vertretern ruſſiſcher Städte ſtatt. Die 
Sitzungen waren geheim. „Rjetſch“ und 


„Dien“, die darüber Berichte bringen wollten, 


ſind mit fünf bis ſieben weißen Spalten er⸗ 
ſchienen. In Irkutsk wurde am vorigen 
Sonntag beſchloſſen, dort eine Verſammlung 
von Vertretern der fibiriſchen Städte 
einzuberufen. Im tauriſchen Palais in Peters⸗ 
burg finden jetzt Verſammlungen der 
Duma⸗ Abgeordneten täglich fiati, 
obwohl die Duma offiziell geſchloſſen ift. Am 
vorigen Freitag beſchloſſen die Fraktionsführer 
unter dem Vorſitz des Dumapräſidenten 
Rodsjanko, die noch abweſenden Partei⸗ 
führer drahtlich nach Petersburg zu berufen 
und die Sitzungen der Fraktionsleiter in 
Permanenz zu erklären. Sonntags und 
Montags fanden in Zarskoje Sſelo unter dem 
Vorſitz des Zaren Sitzungen des Miniſter⸗ 
rates ſtatt. ; 

Noch ein höchſt bezeichnendes Vorkbmmnis: 
Zwei Tage nach der Moskauer Revolte drahtete 
Generaliſſimus Nikolai an den Zaren, er 
gedenke dieſer Tage in Zarskoje Sſelo einzu⸗ 


treffen, um manches mit dem Zaren zu be 
sprechen. Wahrſcheinlich fühlte der Großfürſt 


das Bedürfnis, als Ankläger gegen ſeine 
Widerſacher aufzutreten. Er bekam jedoch die 
Antwort, der Zar halte den Großfürſten 
für vom Kriegsſchauplatz unab⸗ 
kömmlich. Dieſes merkwürdige Vorkommnis 
wird in den Petersburger Salons und Offiziers⸗ 
kaſinos ganz öffentlich beſprochen.“ 
* 


Wien, 24. Juni. Die „Mittags⸗ 
zeitung“ berichtet aus Petersburg in⸗ 
direkt: Die Gärungen in Rußland 
nehmen ernſten Charakter an. 
Nach ſehr zuverläſſigen Berichten greifen 


die Moskauer Meutereien weiter | 


um ſich. In Petersburg finden in den 
Kaſernen Maſſendurchſuchungen 
durch die Polizei ſtatt, wobei große 
Mengen fertiggeſtellter revolutionärer 


Aufrufe und große geheime Waffen⸗ 


depots entdeckt wurden. 
Wien, 24. Juni. Das „Extrablatt“ 
meldet aus Petersburg über Stockholm: 
Hier gehen Gerüchte von Maſſen⸗ 
verabſchiedungen ruſſiſcher 


2 


Heerführer. Es iſt Tatſache, daß 


eine große Anzahl in den Ruheſtand 


wurden, wohin ſich auch der Kriegs⸗ 


miniſter begeben hat. Der Zar empfing i gebenen Augenblick die Offenfive wieder zu er 


den Präſidenten der Duma in mehr⸗ 
tündiger Audienz. 


See 


Der ruſſiſche Burgfrieden. 


Petersburg, (indirekt), 24. Juni. Gleich⸗ 
jam zur Illustration, fo wird der „Voſſ. Ztg.“ 


hauptung, alle Dumaparteien gingen jetzt mit 


æ- 


Der Regierung zuſammen, um den äußeren Feind 
mit vereinten Kräften zu vernichten, und die 


Regierung erkenne dieſen Burgfrieden dankbar 


2 


an, ſind ſoeben die fünf ſozialdemo⸗ 


dajew, Muranow, Petrowſki, Samoilow und 
Schagowaneindergekettet in einem 
Viehwaggon nach Sibirien abtransportiert 
worden. Alle Bemühungen zahlreicher Duma⸗ 
mitglieder, die Verſchickung aufzuhalten oder 
doch wenigſtens den Transport menſchlicher zu 
geſtalten, ſind fruchtlos geblieben. f 


ante 


— — 
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Hefs des Generalſtabes 


Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite ©. 


Abnahme noch im Laufe des Sommers vor⸗ 
- geſehen iſt. 


zel die Beziehungen zwiſchen 8 
%;; meldung) Die engliſche Admiralität 
Zeitung „Gazeta Narodowa“ in Warſchau, 


Ruſſen und Polen iſtes, daß die polniſche 


die namentlich auch in Ostgalizien große Bers 


breitung hatte und für Erſtarkung der polniſch⸗ 
ruſſiſchen Freundſchaft lebhaft eintrat, nunmehr, 
wie ſie in ihrer letzten Nummer mitgeteilt hat, 
aus Mangel an einem genügend großen Leſer⸗ 
kreis ihr Erſcheinen eingeſtellt hat. 


Ränmungsabſicht in Riga? 
Kopenhagen, 25. Juni. Sämtliche ruf⸗ 


ſiſchen Beamtenfamilien in Riga find bereits in 


das Innere Rußlands verſchickt worden. 
Beſtätigt fih dieſe Meldung, fo gewinnt ez 

den Anſchein, als ob man in Riga bereits mit 

einer baldigen Beſetzung der Stadt rechnet. 


Ruſſiſche Entſchuldigungen. 
Lugano, 24. Juni. Der Korreſpondent des 
„Secolo“ berichtet ans Petersburg: Saſonow 
habe ihm gegenüber geäußert, daß Rußland ſich 


Deutſche Lodzer Jeuung — Sonnabend, den 20. Juni 1915. 
britiſchen Agenten haben einen feſten Lieferungs⸗ 
den Morgenſtunden vertra 
| ſſchloſſen. 
. 


| 


auf einen Winterfeldzug vorbereitet. Vom 
italieniſchen Geſandten Carlotti habe er e fahren, 
daß der Zar dieſem erklärt habe, daß es ſeine 


der Sieg gewonnen fei. Die Muffen hoffen, im 


Juli reichlich mit Munition verſehen zu ſein, 


werden dann ungeheure große und frijde Mere ` 


ſchenmaſſen an die Front ſenden und mit 


greifen. Augenblcklich arbeite man nicht nur 


mit Hochdruck in allen ruſſiſchen Munitions⸗ 
fabriken, ſondern es träfen auch unaufhörlich 
ungeheure Mengen Munition über Argan- 
gelst und Wladiwoſtok ein. Die Knien 
hätten ſich entſchloſſen, Lemberg aufzuge⸗ 
ben, da die Befeſtigungen „mangelhaft“ feien. 
Die neue ruſſiſche Offenſive in Polen habe ſich 
wegen des Mangels an Munition und infolge 
der ſchweren Verluſte in Galizien 
vorläufig als unmöglich erwieſen, trotzdem die 
Ruſſen das für den Bosporus beſtimmte Heer 
von 200 000 Mann nach Galizien geicheben 


hatten. Fernerhin habe ein uuvorhergeſehenes 
Ereignis den Bau der neuen Dread⸗ 


noughts verzögert, während ſonſt die ruſſiſche 
Flotte die unbeſchränkte Herrſchaft im Schwarzen 


Entjendnng des ruſſiſchen Bosporus⸗Heeres nach 
er habe die Oeffnung der Dar: 
anelle 


nötigen Waffen und Munition zuzuführen. 
Ein „Glückwunſch“ zum rufſiſchen 
Rückzug. 

Der „Frkft. Ztg.“ wird aus London ge⸗ 
meldet: Der Petersburger Korreſpondent der 
„Times“ ſchreibt: 

Der ruſſiſche Rückzug aus Lemberg wird 
eine Aenderung der Dujeſtrfront 
nötig machen, damit die Linie weniger ver⸗ 


Sie meldeten, daß gleichzeitig 5 andere Drifter 


£ 


A en verſpätet, aber deren For⸗ 
zierung ſei abſolut notwendig, um Rußland die Da 


$ 


! 


! 
| 
į 
! 


| 
| 


wundbar werde. Mit Rückſicht auf die ſtarke 


Stellung der Ruſſen an der Tanew⸗Linie ift 


$ 


eine raſche Offenſive des Feindes in jener 


Gegend unwahrſcheinlich. Abgeſehen von Ge | 


fühlsgründen und von Merger über die Wieder 
eroberung von Lemberg, das den Ruſſen ſo 


a = ' ſehr am Herzen lag, ſprechen doch alle Gründe 
verſetzter älterer Generale des ruſſiſchen 
Heeres nach Zarſkoje Sſelo berufen R 


dafür, dem ruſſiſchen Heer Glück zu 


wünſchen zu ſeinem gelungenen 
ückzug, durch den das Heer intakt ge⸗ 


blieben iſt und imſtande ſein wird, im ge⸗ 


* 


greifen. 


en 


i 


$ 


$ 


Rußland hat keinen Kredit mehr. 


wi e 


Da die ruſſiſche Regierung nicht imflande 


die Lieferung von Frachtwaggons, der in Chi- 
kago zur Ausführung gelangen ſollte, nicht 


geweſen iſt, Geld in den Vereinigten Staaten 
tion, der aufzutreiben, konnte ein gewaltiger Vertrag über 
gemeldet, der ſtändigen ruſſiſch⸗offtziöſen Be⸗ 


abgeſchloſſen werden. Schon ſeit Monaten ſteht 


die ruſſiſche Regierung in Unterhandlung mit 


der Waggonfabrik Pullman & Co. wegen einer 
à Lieferung von 15 000 bis 50000 Frachtwaggons 
krratiſchen Dumaabgeordneten Be i 


im Werk von 12 bis 75 Millionen Dollars. Da 


General⸗Gouvernement in Belgien zugeteilte | 
Gebiet von Maubeuge und Um-| Wien, 24. Juni. Die patriotif 
gegend, das bisher zum Bereiche der Feld» Kundgebungen wegen Wied 


die Pullman Co. jedoch nur gegen bar liefern 


wollte, Rußland aber nur mit Noten bezahlen 
wollte, kam das Geſchäft nicht zuſtande. Hin⸗ 


gegen kauften die Agenten der franzöſiſchen Re⸗ 


gierung auf dem Markt in St. Louis gegen 
bar 20 000 Pferde. Bisher haben ſie bereits 


30 000 Pferde dort gekauft. Die italieniſchen 


Agenten wiederum kauften 11500 Pferde und ; 


Aufträge auf ſchleunigſte Lieferung von Armee⸗ 3 
ausrüſtungsgegenſtänden ſind in der letzten Zeit traf heute mit feinem Gefolge, unter dem ſich 
durch die ruſſiſche Heeresverwaltung erteilt wor⸗ 
den. Anfang Juni ſind durch ruſſiſche Agen⸗ 


| Der Untergang des „Tiger.“ 


bereits verſchiedene beſtimmte Angaben | 
| darüber vorliegen. Dieſe Angaben er- | 


Auskunft, die eine kürzlich aus England 


Abſicht fei, den Krieg folange fortgufehen, bis ein deutſches Flugzeug 25 Skemeilen lang. Bor ber Pperation hatten fih all 


dieſen neuen Heeren eine neue Offenfine er- daß dieſes Unterjeeboot verloren gegangen ift, 


y 2 4 3 zen Motoren) 
Meere gehabt hätte. Tiefer Umſtand und die 


zur „Nova“ ſchleppten, welche in Sicht ge⸗ 


Reichsregierung vorſtellen, die franzöſiſche Ge⸗ 
zwar nicht in ſolchem Falle wie nach Dahomey 


| ir. 137 
en 
b | frühere franzeiiche Petterte. Im Gebiete des 
Patten schon früher 8000 Stück gekauft. Die | General-Bouveruements baben weitere “ frühere 
belgiſche Postämter den Betrieb wieder auf⸗ 
vertrag von 1200 Pferden per Woche abge⸗ genommen. | 


rer 
Gassen 


* l 3 f | l | A | Ye * * ö 
RNewyork, 24. Juni. Ungewöhnlich große er König von Bay EN: 2 Fee. 
Wien, 25. Juni. Der König von Bayern 


aa TER 


auch der bayeriſche Kriegsminiſter 
Freiherr Kreß von Kreſſenſtein befindet, auf der 
| Reiſe nach dem öſtlichen Kriegsſchauplatz auf 
Paar Armeeſtieſel beſtellt worden, deren dem Wiener Hauptbahnhofe ein, wo er vom 
bayeriichen Geſandten Freiherrn v. Tucher. 
der fih dem Gefolge des Königs anſchloß 
begrüßt wurde. Der König feste als bald feine 
Reiſe fort. | 5 


Erkrankung des Sultans. 
KTonſtantinopel, 24. Juni. Das Preſſe⸗ 
| 5 EN | h = | büro übermittelt den Blättern den folgenden 
bat ſich biöber immer noch bemübt, den pon geſtern datierten Bericht des erſten Leibarztes 
Untergang desPanzerkreuzers des Sultans über die Krankheit des Herrſchers: 
„Tiger in der Seeſchlacht bei Da Seine Majeflät der Kalif feit einiger 
Helgoland zu verheimlichen, obwohl Zeit an einem Blaſenſtein leidet, wurde 
i infolge wiederholter, von dem aus Berlin be 
rufenen Profeſſor Dr. Iſrael und den be 
5 3 5 5 handelnden Aerzten abgehaltenen Beratungen, 
fabren jetzt eine Bermebzung durk eine deren Ergebnis in den am 20. und 22. Juni 
unterbreiteten ärztlichen Berichten dargelegt iſt, 
einſtimmig beſchloſſen, daß mit Gottes Hilfe 
eine Operation vorgenommen werden müſſe. 
Dieſe Operation wird Donnerstag ſtattfinden. 

Konſtantinopel, 24. Juni. Die Opera⸗ 
tion des Sultans wurde heute vormittag mit 
vollem Erfolge vorgenommen. Der Bericht des 
kaiſerlichen Chefarztes lautet: 

Heute morgen operierte Profeſſor 
Iſrael im Beiſein der Aerzte, die der 


à 


turen bei Boſtoner Fabriken drei Millionen 


er eg 


Berlin, 25. Juni. (Eigene Draht⸗ 


zurückgekehrte erſönlichkeit, die zuper: | 
läſſig ifte gegeben hat. Dieſe Perfön: | 
lichkeit traf in Greenock engliſche Wo 
trojen mit der Aufſchrift am Mützen⸗ 
band: „Tiger“ Auf die Frage, wo zur 
Zeit ibr Schiff fel, erhielt die betreffende 
Perſon von den Natroſen die einfilbige 
Antwort: Down! (Geſunken !) 


dee a E -oggedeeesken... 


l T TAT TE Zwei Steine, die fich in der Blaſe befanden, 

Verſenkte Schiffe. , wurden entfernt. Der Zuſtand des Herrſchers 

Berlin, 24. Juni. Am 22. Mai wurde in iſt ausgezeichnet. | | a 
der Oſtſee ein ruſſiſches Unterfee-| Konſtantinopel, 25. Juni. Die Opera- 


tion des Sultans dauerte genau 45 M 


boot, anſcheinend vom Akula⸗Typ, durch 


dem 


niſter, ſowie der Thronfolger nach d 
begeben, um das Ergebnis abzum 


von Gotland, mit Bomben beworfen. Der 


Erfolg konnte damals nicht feſtgeſtellt werden. Die Nachricht von dem guten Gelinge 
Nunmehr wird von ruſſiſcher Seite zugegeben, der Operation wurde von der Bevölkerung 


en 
mit 
lebhafter Freude aufgenommen, Am 
Das ruſfiſche Unterfeeboot Mula” gehört dem ſpäten Abend war die ganze Stadt beflaggt. ER 
Flottenverband ber Oiee an. 1008 wurde es vom d 5 , p 
Stapel gelaſſen. Es iſt als erstes rufſiſches Tauchbodt 


mit Tiefelmotoren ausgerüſtet worden. Bei einer „ * * 
Länge von 55 Metern, einer Breite von 3.70 Metern Berlin, 25. Juni. Der Präſident des Ab- 


und einer Föhr von 3.30 Metern hatte „Akula“ eine 
Waſſerverdraͤngung ven 310 Tonnen und entwickelte 
über Waſſer die nur beicheibene Geschwindigkeit von 
13 Scemellen. Tie Bewaffnung beſtand aus vier 48er 
Torpebolanzierrohren. Es iſt die; der zweite bisher 
krkamm gewordene Fall, daß unſere Luſiflolte erſolg⸗ 
reich im Kampf geren die Unterſeeboete der Feinde 
vorgegangen iſt. Einer unſerer Zeppeline zerſtörte 
vor längerer Zeit in der Nordſee en en. liiches Unters | i ) Saare, 
feeboot, das kufſiſche iR einem unferer Flieger zum konnte fich aber, nachdem er in der Unfallſtation 
Tpfer gefallen. | | einen Verband erhalten hatte, in feine Wohnung 
London, 24. Juni. (Reuter). „Lloyds“ begeben. Sein Zuſtand gibt zu Beſorgniſſen 
meldet: Der Tampfer „Lama“ habe die Be⸗ keinerlei Anlaß. 
2 3 * * 2 x P B 
ſatzung der Drifter (Segelfiicherboot mit 


„Quietwater“ aus Peterhend und u... i 2 | 
„Viveren« aus Aberdeen aufgenommen. Wo bleibt die amerikaniſche Note 
an England? 


tende Verletzung an der rechten Schläfe, 


— — 


verſenkt wurden. 
Bergen, 24. Juni. 5 
mpfer „Nova“ iſt heute mit der Beſatzung ö 
des norwegiſchen Dampfers „Trauma Fragen werden während dieſer Zeit ruhen. D 
angekommen, der auf der Fahrt von Archangelsk 9 5 e an En 2 wir erſt auch Wiſon 
nach London mit einer Holz. adung am Mittwoch Wiederkehr erledigt werden. | 5 
vormittag in der Nähe der Shetlandsinſeln | Dieſe Nachricht ift ungemein bezeichnend für 
. und in 1 t BE er ehr das Verhältnis zwiſchen den Vereinigten Staas 
„ie Gelazung wurde von den Leuen CIE ten und England. Namentlich muß die Zurück⸗ 
höflich behandelt, die das Boot mit der Beſatzung 6 e 2 np 3 


Der norwegiſche | fon begibt ſich heute abend für zwei Wochen | 


— 


kommen war. Die Trauma“ war 1557 Brutto⸗ 
regiftertcanen groß. a 


eu 


Abſendung die ernſteſten und dringendfien 
Gründe vorliegen, die Aufmerkſamkeit erregen. 
In Verbindung mit dieſer Nachricht dürfte auch 
die folgende Nachricht intereſſteren: x 
Rotterdam, 25, Juni. Aus London wird 
gemeldet, daß England eine Den 
ſchrift an die Vereinigten Staat 
richtete, welche keine Antwort auf die N 
Amerikas über die Konterbandefrage ſei, 


Die Wirkung der deutſchen 
Vergeltungsmaßnahmen. 

Aus Paris wird gemeldet, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung anordnete, die deutſchen 
Kriegsgefangenen in Dahomey 18 l nterb A 
aus Geſundheitsrückſichten nach Nordafrika über- | Maß 9 0 „ 

2 > 4 a 1 : 3 „ DU n find, um en 
muführen. Die ersten Transporte feien bereits tralen Handel ſo wenig wie möglich durch 
abgegangen. A . liſche Maßnahmen zu hindern. Die De 

Die Geſundheitsrückſichten dürften ſicherlich zählt mehrere Amerika bewilligte 
weiter nichts als den ſtarken Druck der deutſchen nen auf. | 


— 


* B 
Waſhington, 25. Juni. Die 
Vereinigten Staaten auf die deut 

wegen Verſenkung des amerik. 
ſchen Dampfers „rye ift telegraph 
nach Berlin übermittelt worden. 1 


fangene ohne Rückſicht der Perſon 
ſenden konnte, aber intenfiv mit Moorkultur⸗ 
arbeiten beſchäftigte. | | 


Aus dem beſetzten Belgien. 


Berlin, Bé Gumi To bm dean Die Lemberg⸗Feier in Wie 


poſt gehörte, iſt neuerdings an das Poſtnetz der 
deutſchen Poſt⸗ und Telegraphen⸗ punkt mit einer großartigen Huldigung, die 
verwaltung in Belgien angeſchloſſen wor⸗ dem allgeliebten Monarchen dargebracht wurde. 
den. Das neu eröffnete Poſtamt in Maubeuge Um 9 Uhr vormittags fand im Stefans⸗ 
beſorgt den Poſtdienſt für die Truppen und dome ein von Fürſt⸗Erzbiſchof Piffl zele 
Behörden ſowie für die Bevölkerung des fran⸗ brierter D ankgottesdienſt ſtatt. Als 
zöſiſchen Gebiets von Maubeuge und Umgegend. | 

Dieſes Gebiet umfaßt außer Maubeuge noch 15 


eroberung Lembergs erreichten heute den H 5 


Thronfolger Karl Franz Joſef, der heute aus 


Konſultation teilgenommen hatten, den Sultan. 


Waſhington, 25. Juni. Präſident Wil⸗ 


nach Newhampſhire. Die internationalen 


haltung der bereits feit längerer Zeit angeline 
digten Note an England, zu deren ſchleunigen 


Vertreter des Kaiſers erſchien der Erzherzog 


m TE) 


vom Feinde ausſprach. Er ſchloß 


ſtimmten die Volkshymne an, 


als ſie der Widerhall der 


der der in der 


) ſchönſte Aufgabe ſeines Lebens bilde. 


o Innsbruck | eingetro 
Herzogin Zit ĩñĩð o 
Uhr vormittags fand eine erhebende 


Huldigung der Wiener Bevölkerung vor 
dem u Kaifer im Schönbrunner Schloßparke 


ſtatt. Eine nach hunderttausenden 
Menſchenmenge füllte re 
überaus viele geneſende öfterreichiſch⸗ungariſche 
und reichsdeutſche O es 


zählende 


| 19e Offiziere und 
Soldaten waren erſchienen. Als der 


Kaiſer, gefolgt vom Thronfolger und der 
Erzherzogin Zita, die ihren älteſten Sohn auf 
dem Arme trug, auf dem Balkon er: 


ſchien, erhob ſich nicht endenwollender Jubel. 


Bürgermeiſter Weis kirchner richtete im 
Namen der Wiener Bevölkerung eine Anſprache 
aʒan den Kaifer, worin er die Freude über die 
Wiedereroberung Lembergs, ſowie die Zuverſicht 
auf die baldige gänzliche Säuberung Galiziens 
nde au mit einer 
Huldigung für den Monarchen. Muſikkapellen 
z die 2 die von der 
Menge mitgeſungen wurde. 
Der Kaiſer danlte für die patriotiſche 
Suldigung, die ihn um fo freudiger berühre, 


gebung ſei, mit der die Bevölkerung bie be- 


glückende Nachricht von der Wiedereroberung $ 


Lembergs begrüßt habe. Nicht nur mit Freude, 
ſondern auch mit berechtigtem Stolze, 
könnten die Einwohner Wiens auf dieſe 
bedeutende Waffentat blicken, an 
der ihre ſchon in früheren Kämpfen ruhm⸗ 
voll bewährten Söhne weſentlichen Anteil 
P Mit dankbarer Anerkennung ge⸗ 
dachte der 


| chte der Monarch bei 
neuerlich des 


ſelbſtloſen Opfermutes, mit 
Hauptſtadt zurückgebliebene Teil 
der Bevölkerung die Sorgen und Müh⸗ 
ſeligkeiten dieſer ſchweren Zeit ertrage 
und die Wunden des Krieges zu heilen beſtrebt 
ſei. Der Kaiſer ſprach die Ueberzeugung aus, 
daß die Einwohner Wiens in dieſer patrioti⸗ 
ſchen Haltung bis zu dem Tage ausharren 
würden, an dem, ſo Gott will, ein ſieg⸗ 
reicher und ehrenvoller Friede den 
Völkern dauernde Bürgſchaften für die Wohl⸗ 
fahrt gewähren werde, deren Förderung die 
Die Anſprache des Kaiſers entfeſſelte un⸗ 
geheueren Jubel. Das Publikum ſtimmte 
die Volkshymne an und jubelte auch der Erz⸗ 
herzogin Zita zu, welche mit dem Sohne auf 
dem Arme während der ganzen Huldigung auf 
dem Balkon geſtanden hatte. | > 


Im wiedereroberten Lemberg. 
Wien, 24. Juni. Die telegraphiſche Ber- 


| bindung mit Lemberg iſt bisher noch nicht her⸗ 
geſtellt. Geſtern find der frühere Polizei⸗ 
direktor von Lemberg und mehrere höhere 


Polizeibeamte mit einer Abteilung öſterreichiſcher 
Schutzleute in Lemberg eingetroffen, um dort 


den Sicherheitsdienſt zu übernehmen. Das 
Perſonal der Staatsbahndirektion hat 
fih gleichfalls von Przemyſl nach Lemberg be- 
geben. | | nt 
Gewiſſe polniſche und rutheniſche Politiker, 
die zu Gunſten Rußlands Partei genommen 
hatten, befinden ſich ſeit acht Tagen nicht mehr 
in Lemberg und zwei polniſche und drei ruſſiſche 
Tagesblätter haben in der vorigen Woche be 
reits zu erſcheinen aufgehört. 
; 5 + 


Liondon, 25. Juni. 
über den Fall Lembergs: 
n n der Führung der ruſſiſchen 
A 


Limo — Lemberg. 
(Aus den Erinnerungen eines nach 


Sibirien verbannt geweſenen 
x Daeutſchen.) | 


Die „Times“ ſchreibt 


zF 9 8888 8 2 


Einen mächtigen Eindruck hat gerade auf 
mich die Wiedereroberung Lembergs gemacht 
und ſie ruft in mein Gedächtnis die Erinnerung 
an jene Stunde im Gefängnis von Kursk 
in dem ich den Fall Lembergs erfuhr. 

Wir waren Ende Auguft nach 


fängnis eingeliefert worden. An einem der 
nächſten Tage erſchien auf der Schwelle unſerer 
Türe die gutgenährte Geſtalt des Gehilfen des 


Gefängnisdirektors. Sein kugelrundes Geſicht 


trahlte. Feierlich verkündete er: „LW OW 
1 (Lemberg iſt gefallen) und geſprächig 


fügte er hinzu, Lemberg ſei jetzt eine ruſſiſche 


Stadt. Mit den Oeſterreichern ſei man ſo gut 


wie fertig. In zwei Wochen falle Przemyſl 
und daun ehe der Weg nach Wien und Berlin 
Zwar die Deutſchen hätten Teufels⸗ 
kanonen, mit denen würde es wohl ein Weilchen 
dauern. Uno er verließ uns mit der Erklärung, 
daß er zum Dankgottesdienſt in die Gefängnis- | 


frei. 


kirche gehe. 


und die von der Straße ſchallenden Jubelrufe 
| „Lwow wsiat, 


der erregten Volksmenge: 
Lwow nasz!” (Lemberg erobert, Lemberg unfer). 


Ein öſterreichiſcher Zugführer, der in ruf. 
ſiſche Gefangenſchaft geraten war, brach zuerft | 
unſer Schweigen: Mit Przemyſl werde es wohl 
nicht fo ſchnell gehen. Er kenne Przemyſl h 


genau, eine Feſtung, die lange trotzen könne“ 
— und ſtolz ſprach aus ſeiner Stimme. 


ffen war, mit der Erz 


füllte das Innere des Bartes, 


dieſem Anlaſſe 


mee find Fehler gemacht worden, die 


| Kursk , ge⸗ 
bracht und mit gefeſſelten Verbrechern ins Ge⸗ 


begeiſterten Kund⸗ d 


— e ee ah: — —u¼: ͤ — — —ut—-— — — — —— — —yę—f 


zurück, 


Wir hörten auch bald das Glodengeläute | 


zu führen, wurde die ruſſiſche Dunajeclinie ge⸗ 


schwächt. 


erfolgreich. Mit dem Falle Lembergs fällt 
Galizien wieder in die Gewalt der Feinde, denn 


Die engüiſche Kriegsarlelhe. 


anleihe angelegt hätten, günſtigere he erhielten, 


Eröffnung der Zeichnung ein längerer Zeitraum 


der Anleihe herbeigeführt hätte. 
Me Kenna erklärte: Eine ſofortige Veröffent⸗ 


der Bill angenommen. 


bereits gewiſſe Aend den 
Kommandoſtellen zur Folge gehabt haben. Als 
die Deutſchen ſich anſchickten, den erſten Schlag 


Die ruſſiſchen Verſtärkungen kamen 
zu ſpät, um den deutſchen Vormarſch zum 
Stehen zu bringen. Das Verſäumnis, die 
zweite Verteidigungslinie hinter dem Dunajec 
vorzubereiten, beeinflußte ernſtlich die ruſſiſche 
Widerſtands kraft... 

„Daily News“ ſagt über denſelben Gegen- 
ſtand: Die deutſche Gegenoffen ſive 
wurde glänzend geführt und war völlig 


ein ruſſiſcher Sieg am Dnjeſtr kann im keiner 
Weiſe den Hauptfeldzug beeinfluſſen. en 


London, 24. Juni. Bei der zweiten 
Leſung der Kriegsanleihe im Unterhauſe jagte 
Collina (liberal), ihre Bedingungen feien 
äußerſt günſtig für reiche Leute. Wenn aber 

ie kleinen Sparer ihre geſamten Er⸗ 
ſparniſſe in alter Kriegsanleihe angelegt hätten, 
dann ſei ihnen die Konvertierung verſchloſſen. 
Außerdem würde die alte Anleihe derartiger 
kleiner Sparer entwertet. Der Redner fragte 
den Schatzkanzler, ob er den Zinsfuß der Poſt⸗ 
ſparkaſſen zu erhöhen beabſichtige. 

Goldſtone (Arbeiterpartei) miinichte, daß 
die Arbeiterhilfsvereine, die Friendly Societies, 
die ihr Vermögen in Konſols der alten Kriegs⸗ 


für die Zeichnung der neuen Anleihe erhielten, 
da fie ſchwerlich noch einmal die 
gleichen Beträge aufbringen könnten. | 
Der Redner erklärte, daß die kleinen Sparer, 
die ihr Vermögen in den Sparkaſſen angelegt 


hätten, von den Vorteilen der neuen Anleihe 


keinen Gebrauch machen könnten. Whitaker 
(liberal) kritiſterte, daß der Proſpekt der Anleihe 
veröffentlicht worden ſei, bevor das Haus auch 
nur die erſte Leſung vorgenommen hätte, ſo 
daß das Parlament tatſächlich über die Bedin⸗ 


gungen der Anleihe nichts zu ſagen gehabt 
hätte. Ein Verzug von drei oder vier Tagen 


hätte bei der Aufnahme der Anleihe wenig 
Unterſchied gemacht, während es von größtem 
Vorteil geweſen wäre, wenn das Haus Gelegen⸗ 
heit zu ausführlicher Erörterung gehabt hätte. 
(Beifall.) Der Redner hielt die meta 
ür Inhaber von Konſols für zu günſtig. Sir 
ee Banbury (Unioniſt) ſagte: Wenn 
zwiſchen der Ankündigung der Anleihe und der 


—— 9— er 


geweſen wäre, würde eine gewaltige Spekulation 
eingeſetzt haben, die vielleicht einen Fehlſchlag 
Schatzkanzler 


lichung des Proſpekts war notwendig, aber die 
Regierung könne die Kritik des Hauſes bei 
einer ſpäteren Anleihe hören. Der Schatzkanzler 
gab zu, daß die Anleihe den allgemeinen Zins. 
fuß ſteigern und das Induſtriekapital 

ungünſtig beeinfluſſen werde. Mol’teno 


H 


(liberal) ſagte, die Nation würde bei der Kon⸗ | 


vertierung der Konſols hundert Millionen Pfund 


verlieren. Sodann wurde die zweite Leſung 


Lloyd Georges Munitionsvorlage. 

Rotterdam, 24. Juni. Der „Nieuwe 
Rotterdamſche Courant“ meldet nach dem Tag“ 
aus London: Die neue Munitionsvorlage, die 
Lloyd George geſtern im Unterhaufe entwickelte, 


enthält folgendes a 


8 


Ein mer end n von un 


(Ter⸗ 
2 uſchima 


und grübelten 


i Lemberg gefallen! . 
Was liegt zwiſchen jenem Tag und heute! 


wie ich's ſonſt zu hören und zu leſen gewohnt 
geweſen war. Und in Berlin ſah ich nur | 


vide Lodzer Zeitung — Soraascib, den 25. Jun! 1915. 


erung en in den hoben | 


für die Regierung zu 


meinſchaft mit den Fiſchdampfern den Pa⸗ 


erregend. 


Georg von Serbien. 


zeigen es und es ſcheint, daß dies auch ihr 


Palmen bedeckten Monte Carlo ruhig weiter. 


Hotelzimmer hängt der Vermerk, daß die Rech⸗ 


„Die Gewerkſchaften verpflichten ſich 
willige Arbeiter zur Anfertigung von Munition 

te. Regierung zu ſtellen. Die Arbeitskräfte 
werden ſofort eingeſtellt. Falls ſich keine ge⸗ 


nügende Anzahl freiwilliger Arbeiter ſtellt, werde 


die Regierung Zwang anwenden. Die 


| | ang ar 
Regierung erhält Befugniſſe, dieſe Arbeitskräfte 


zu zwingen, ihren Verpflichtungen nachzukommen. 
Die Werkſtätten unterſtehen der Kontrolle der 
Regierung. Ein Munitionsgericht, das 


aus einem von der Regierung ernannten Vor⸗ 


ſitzenden und aus Arbeitgebern und Vertretern 


der Gewerkſchaften als Beiſttzern beſteht, erhält 
Strafen. Kein 
Arbeiter kann ſich ohne ein Zeugnis, das die 
alte Firma ihm ausſtellen ſoll, von einem neuen 


Befugniſſe zur Auferlegung von 


Arbeitgeber verpflichten laſſen. Die Gewinne 
der Unternehmer werden beſchränkt. Die Streiks 
und Ausſtände werden verboten. Freiwillige 
Arbeiter, die in das 1 8 eingetreten 
ſind, werden in größtmöglichem Umfang von 


ihrer Dienſtpflicht enthoben und in den Muni⸗ 
tionswerkſtätten eingeſtellt. Lloyd George er⸗ 
wartet, daß in einer Stadt allein 250,000 Geſchoſſe 
monatlich hergeſtellt werden. Das Land ſei in 
zehn Munitionsgebiete unter ſachverſtändigen 
Ortsausſchüſſen eingeteilt. Der 


taat werde 
vielleicht auch die Kontrolle über den Metall⸗ 
markt übernehmen, um einer Verſchwendung koſt⸗ 
baren Materials zuvorzukommen. Lloyd 
legte Nachdruck darauf, wie wichtig es ſei, über 
geübte Arbeiter zu verfügen, und ſagte, daß mit 
einer genügenden Zahl ſolcher Arbeiter die Zahl 
der Maſchinengewehre in ein paar Wochen ver⸗ 
doppelt werden könnte, was zur Vermeidung 


von Verluſten und zur Behauptung von Stel⸗ 


lungen von höchſtem Belange ſei. Lloyd Georges 
Rede und Vorſchlag haben im allgenteiren in 
der Preſſe und im Unterhaus eine 
nahme gefunden. Selbſtverſtändlich fehlte in 
ſeiner Rede auch der übliche Vorwurf gegen 
Deutſchland nicht, daß es unter dem Anſchein 
der Friedfertigkeit Kriegsmaterial aufgehäuft 
habe, um die englofen Nachbarn zu überfallen. 


Patrouillenſchiffe gegen deutſche 
U-Boote. | 
Rotterdam, 24. Juni. Ein neu 


| e3 Rampf 
mittel gegen bie deutſchen Unterſeeboote 
läßt die engliſche Admiralität nach Meldungen 
amerikaniſcher Blätter gegenwärtig in den Ver⸗ 


einigten Staaten in Auftrag geben, das in Ge⸗ 


trouillendienſt gegen die deutſchen U-Boote 
in den engliſchen Küſtengewäſſern verſehen ſoll. 
Die Boote werden, wie die amerikaniſchen Zei⸗ 
tungen behaupten, mit ſehr ſtarken Motoren 


ausgerüſtet ſein und eine Geſchwindigkeit ent⸗ 


wickeln, die die der modernen Torpedojäger weit 
übertrifft. Der Aktionsradius dieſer Fahrzeuge 
wird dagegen nicht ſehr groß ſein, da ihre Länge 
nur 17 Meter betragen wird. a 


Frau Pankhurſt und die engliſchen 
| Kriegskinder. rg, 
Die „New York Times“ macht ſich über die 
Idee der Frau Pankhurſt, nach Amerika zu 
kommen und dort Gelder für die englifchen 
Kriegsbabys zu ſammeln, luſtig: 


Frau Pankhurſt macht bekannt, daß ſie eine 


Idee für die engliſchen Kriegskinder habe 
und daß ſie nach den Vereinigten Staaten reiſen 
will, um amerikaniſche Hilfe für die Kriegs⸗ 
babys zu ſuchen. Dieſe amerikaniſche Hilfe 
heißt wahrſcheinlich Geld, denn das iſt die 
ilfe, die hier immer geſucht wird. Dieſe 
rklärung der Frau Pankhurſt ift ſtaunen⸗ 
Wie irgend ein vernünftiger 


R. F. 


Kleine Beiträge. 


In Monte Carlo. Ein Berichterſtakter 
der „New Pork Times“ gibt ſeinem 
Blatte folgende Schilderung von Monte Carlo 
und ſeiner Begegnung mit dem Prinzen 
| In Monte Carlo 
iſt es ſeit 60 Jahren Brauch, daß alle 


Menſchen dort ein marmornes Geſicht zeigen; 


Portiers, Croupiers, kurz, alle in Monte Carlo 


größter Einſatz in Kriegszeiten iſt. Während 
ganz Europa ſich mitten im Kriege befindet 
oder nur darauf wartet, in dieſen verwickelt zu 
werden, ſpielt man in dem von Orangen und 


Trotz der hohen Kriegspreiſe habe ich hier 
einige Tage verbracht. Täglich kommen Extra⸗ 
züge an und das Kaſino iſt überfüllt. Im 


nung alle drei Tage präſentiert wird. Im 


Kaſino fand ich zehn lange Doppeltiſche, an 
denen von Mittag bis Mitternacht Roulette ge⸗ 


ſpielt wird; an zwei Seitentiſchen wird Trente⸗ 
et⸗Quarante geſpielt. Im Sportklub, wo ſonſt 
nur Millionäre gerupft werden, hat man für 


die Dauer des Krieges von dem Eintrittspreiſe! Jahren, 


„ frei- 


eorge 


pora Auf⸗ 


Menſch den Mut 
; eigentlich Frau 


ſind nicht das Reſultat 
Deutſchen, denn die Väter ſind keine Ausländer 


wie dieſes Problem irgend ein 
engliſche Volk intereſſieren kann. Es ſind und 


Italiens dort vorerſt auf das Gebiet 


ſchleuderte. 
webel verwundet waren, ſchleppte er beide unter 
eigener Lebensgefahr etwa 15 Meter zurück an 


t 
in einer 


Menſch i haben kann, er 
ſolchen Miſſion nach Amerika zu kommen, geht 


über unſere Be aiin Welchen Grund wird 
Pan Burfi vorſchützen, um hier 
in New York um amerikaniſche 


in l ilfe und 
Sympathie zu werben? 


Englands Kriegsbabys 
einer Invaſion der 


und die Mütter waren auch nicht die unfrei⸗ 
willigen Opfer feindlicher | 
diejen Umſtänden können wir nicht einſehen, 
anderes als das 


bleiben ihre eigenen Babys. 


Die Italiener in Libyen. 
„Lugano, 24. Juni, Nach erfolgter Zu⸗ 
NT der Garniſonen 155 
Innern Libyens bleibt die Herrſchaft 
zwiſchen 
den Hügeln des Dſchebel⸗Tartuna und dem Meer 


beſchränkt. Der Rückzug der Garniſonen er⸗ 
folgte teilweiſe unter heftigen Kämpfen mit den 
durch den Abfall von Askaris verſtärkten Re⸗ 


bellen und unter ſchweren Verluſten. Die 


Lage in Libyen könne nunmehr, ſagt der „Cor⸗ 


riere“, gleichwohl als „befriedigend geregelt⸗ 
gelten. | 


Die Serben in Durazzo. 
Kopenhagen, 24. Juni. Nach Meldungen 
aus Rom beſetzten die Serben geſtern Durazzo. 
Eſſad⸗Paſcha it nach Italien ge- 
flohen. Die Montenegriner beſetzten 
die Höhen des Taraboſch vor Skutari; andere 
Abteilungen ſind auf dem Wege nach Skutari. 


von der Front. 


Tapferes Verhalten eines Pioniers. 

Um bei einem Gegenſtoß gegen die feindliche 
Infanterie, die ſich in unſerem Schützengraben 
feſtgeſetzt hatte, der eigenen Truppe den Weg 
zu bahnen, wurde ein Handgranatentrupp 
vorgeſchickt. Zu dieſem gehörte der Pionier 
Sachs vom Pionierbataillon Nr. .. . Um ein 


beſſeres Wurffeld zu haben, kroch er mit einem 
Leutnant und einem Feldwebel auf eine Böſchung, 


von wo er mit ſichtlichem Erfolg Handgranaten 
Als der Leutnant und der Feld⸗ 


eine ſichere Stelle. Dann kroch er wieder auf 
ſeinen vorgeſchobenen Poſten. Allein ſchleuderte 
er den Reſt der noch vorhandenen Granaten 
egen den Feind. Ueber 30 Mann mit einem 
fizier lagen als Folge ſeiner Geſchicklichkeit 


nachher tot vor ſeiner Stellung. 


Wegen ſeines wackeren Verhaltens wurde 
Sachs dem Diviſionskommandeur vorgeſtellt. 
Außerdem wurde er zum Gefreiten befördert 
und erhielt am 27. 1. das Eiſerne Kreuz 


zweiter Klaſſe. 


Kameradentreue bis zum Tode. 


Am 30. Oktober ſtand die 9. Kompagnie des 
9. Rheiniſchen Infanterieregiments Nr... in 
Erwartung eines feindlichen Angriffs in höchſter 
Kampfbereitſchaft in ihrem Schützengraben. Jeder 
war auf ſeinem Poſten, Gewehre und Munition 
noch einmal nachgeſehen. Die Erwartung traf 
zu. Bei Morgengrauen ſetzte eine gewaltige 
Kınonade ein. Zahlreiche Granaten und Schrap⸗ 


nicht ermutigend, und der Prinz kehrte wieder 
zu feinem Roulette gurt. o.. 

Am nächſten Nachmittag hörte ich, wie eine 
Dame einer anderen ſagte: „Wenn Sie die 
„angeſehene, hochſtehende, reiche Ruſſin“ ſehen 
wollen, brauchen Sie nur einen Tiſch, der mit 
Hundert⸗Frank⸗Scheinen bedeckt iſt, ſuchen.“ 
Infolge dieſer guten Beſchreibung fand ich die 
hochſtehende Perſönlichkeit ſehr ſchnell. Es war 
eine ſchlanke, braunhaarige Frau von 50 
die ihre blauen Augen feſt auf der 


Soldaten. Unter 


die feindliche Artillerie die Aufräumungsarbeiten 
gewahrt, verſtärkt fie ihr Feuer. Hageldicht 
fallen die Geſchoſſe in der Nähe der Unfallſtelle 
nieder. Schon wollen die Unſrigen die Rettungs⸗ 
arbeit aufgeben, da ruft der Reſerviſt Schnitzler 
us Rheydt: „Was, ihr wollt nicht mehr? auch 
den letzten müſſen wir herausholen!“ Mit neuem 


Eifer wird weiter gearbeitet. Plötzlich brach 


Schnitzler, von einer Schrapnellkugel getroffen, 


zor auf der Erde nieder, die feinen verſchütteken 


Kameraden deckte. Aber über ſeinen Tod hinaus 
wirkte ſein vorbildlich aufopferndes Verhalten. 
Auch der letzte Verſchüttete wurde lebend ge⸗ 
borgen. 


Das Relzergeſocht 
der Doggerbank am 24. Januar. 


Nach amtlichen Quellen 
von Kapitän zur See z. D. v. Kühlwetter. 


Sa 


i 


Monate find feit dem Gefecht vergangen 
und es ift nicht etwa nötig, von unſerer Seite 
aus erneut davon zu ſprechen, weil die Zeit 
Dinge entſchleiert hätte, die eine Veränderung 
von früher Geſagtem nötig machten, wohl aber 
iſt das umfangreiche Material über dieſes Ge⸗ 
fecht ſoweit geſichtet, daß es zuſammen mit den 
in England veröffentlichten Gefechtsberichten und 
Preſſenachrichten ein einigermaßen zuverläſſiges 
Bild der Schlacht zu geben geſtattet. Voraus⸗ 
geſchickt mag fein, daß dasſelbe nicht nur uns 
ire erſten amtlichen Darſtellungen beſtätigt, 


jondern auch zeigt, wie richtig das Ergebnis der 


Schlacht erkannt wurde, wie man es in Eng⸗ 
land zu verſchleiern geſucht hat und 
noch ſucht, und wie auch in dieſem Fall bei uns 
die Bewertung des eigenen Erfolges mit aller⸗ 
größter Vorſicht und Zurückhaltung geſchah. 
Nachdem ſich engliſche Streitkräfte am 
19. Januar in der deutſchen Bucht gezeigt hat- 
ten, ſollte der beliebte Fiſchgrund mitten in der 
Nordſee, die Doggerbank, und der Weg 
von unſeren Flußmündungen dorthin von 


feindlichen Fiſcherfahrzeugen gründlich geſäubert 


werden, weil man Gewißheit hatte, daß dieſe 


dort in der Hauptſache Ueberwachung und Spio⸗ 
nage trieben. Feindliche leichte Streitkräfte foll- 


ten dabei natürlich auch verjagt und womöglich 
vernichtet werden. In der Hauptſache eine Un⸗ 
ternehmung für Torpedoboote und 


kleine Kreuzer, denen ſtarke Kreuzer als 


Rückhalt mitgegeben wurden, weiter nichts. 


Alles übrige hat unſer Gegner hineingefabelt, 


um ſich wenigſtens den Nimbus zu ſchaffen, die 
engliſche Küſte vor Heimſuchung geſchützt zu 
haben, nachdem der Lorbeerkranz des Siegers, 
den man voreilig flocht, ſich bei näherer Be⸗ 
trachtung entblätterte. 


So liefen unſere 4 Panzerkreuzer „Seyd⸗ 


litz“, „Moltke“, „Derfflinger und 
„Blücher“, mit kleinen Kreuzern und Tor⸗ 
pedobootsflottillen als Fühler und Sicherung 
vorgeſchoben, am 23. Januar aus und ſtanden 
am 24. früh bei der Doggerbank, bereit, ihren 
Auftrag auszuführen. Es wehte mäßiger öſt⸗ 
licher Wind und die Fernſicht war ungewöhn⸗ 
lich klar, ſo daß ſchon der dämmernde Winter⸗ 
tag den Feind entdecken ließ. Kurz nach 8 Uhr 


Gas 


—— — re. 


Spieltiſch gerichtet hielt. Ganze Haufen von 
Spielmarken, die das Geld vorſtellten, lagen 
vor ihr; mechaniſch hob ſie dieſe dutzendweiſe 
auf und warf ſie mechaniſch auf den Tiſch. 
Beinahe immer verlor fie; und ich rechnete mir 
aus, daß ſie bei jedem Spiel etwa 5000 Franks 
verlor. Ich dachte mir, was es wohl der 
ruſſiſchen Regierung koſtet, die Spielſchulden 
dieſer Hoheit in Monte Carlo zu bezahlen. 


Grillparzer und die „Schipper“. Ein 
Mitarbeiter ſchreibt uns: Der ſchlaue Küchen⸗ 
junge ſagt in Grillparzer „Weh' dem, der 
lügt“ (3. Aufzug, 1. Szene): 

„Glaubt, graben iſt ein adelig Gefchäft! 

Hier iſt der Spaten, tragt ihn wie ein Schwert.“ 


Sprachecke des Allgemeinen Deutſchen 
Sprachvereins. TER 
Jetzt iſt's Zeit! 
Ueberall regt es fih, die franzöſiſchen, eng 
liſchen, ruſſiſchen Straßenſchilder und Auf⸗ 
ſchriften zu entfernen. Recht jo! Liebe Deutſche, 
folgt dem Rufe des Allgemeinen Deutſchen 
Sprachvereins: Deutſche, werdet Deutſch! 
Teutſche, eſſet nun endlich zu Mittag und 
Abend nach der deutſchen „Speiſenfolge“. Weg 
mit Menu, Diner und Souper! Weg mit dem 
pro, per, a! Weg mit Modes, Pariſer Waren 
und engliſchen Stoffen und Hüten! Sagt nicht 
mehr Souterrain, Parkerre, Etage und Man⸗ 
ſarde, fondem Untergeſchoß, Erdgeſchoß, 
Zwiſchengeſchoß (Stock), Obergeſchoß (I., 2., 
3. Stoch, Dachgeſchoß (Stock)! Raucht keine 
Cigarettes und Cigarren, ſondern Zigaretten 
und Zigarren! „Logiert“ nicht in Hotels, ſon⸗ 
dern „wohnt“ im Gaſthauſe. Trinkt euren 
Kaffee nicht im „Café“, fondern im Kaffee 
oder Kaffeehaus. Wie ſchöne Namen laſſen 


ch dafür fenden: | Hohenzollern⸗Kaffer, Kaiſer⸗ 


H 
{ 
| 
| 


Kaffee, 


einen enaliſchen kleinen Kreuzer mit Torpedo⸗ 
booten und ſehen in Weſtſüdweſt und Nord⸗ 
nordweſt ſtarke Rauchwolken. Tamit ſtand die 
Anweſenheit zahlreicher feindlicher Streitkräfte 


bei der Doggerbank feft. Unſere Streitkräfte 


ſammeln ſofort auf S.⸗O. Kurs. „Kolberg“ 
löſt ſich dazu aus dem Gefecht mit dem zuerſt 
geſichteten kleinen Kreuzer der „Aurora 
Klaſſe, der nach mehreren Treffern abgedreht 


hatte, ohne ſelbſt anderen Schaden erlitten zu 
haben als zwei Treffer, deren einzige Bedeu⸗ 


tung in zwei Toten lag. Auf dieſes Geſchütz⸗ 


feuer dampft der Admiral des erſten engliſchen 
Schlachtkreuzergeſchwaders mit hoher Geſchwin⸗ 


digkeit zu und läßt ſeine ſieben kleinen Kreuzer 


So wird während des Sammelns unſeren 


Streitkräften folgende Lage klar: Von hinten 


laufen die feindlichen leichten Kreuzer und Tor⸗ 


inten in weſtlicher Richtung nähern ſich fünf Rauch⸗ 
wolken die um 91 Uhr deutlich als die Schlacht⸗ 


kreuzer „Leon“, „Tiger“, „Prinzeß Royal“, New 
Zealand“ und „Indomitable“ erkannt werden, 


deren Reihefolgen der engliſche Admiral ſo be⸗ 


richtet. Von Weſtſüdweſt bis Nordnordweſt 


ſtanden danach mindeſtens 13 große engliſche 
Schiffe, 7 kleine Kreuzer und 
Daß es Torheit geweſen wäre, 4 große deutſche 
Schiffe, 

engliſche Bericht jagt — und 22 Torpedoboote 
gegen dieſe ganze Macht zum Gefecht heranzu⸗ 
führen, bedarf keiner Worte. Der engliſche Be⸗ 


richt verſchweigt gefliſſentlich die Anweſenheit 


der engliſchen Hauptmacht, indem er 


fih auf Wiedergabe der Ereigniffe des Gefechts 


ſelbſt beſchränkt, zu dem die Hauptmacht nicht 
herankommen konnte. Den deutſchen Admiral 
blieb nur ein ſüdöſtlicher Kurs übrig, der ihm 


ein hinhaltendes Gefecht ermöglichte und ihn in 
die deutſche Bucht hinein, aljo unſern Stütz⸗ 


punkten und der Möglichkeit der Verſtärkung 


näher brachte. Auch von nicht direkt auf den 
Feind zu führenden Kurſen hätte jeder weſent⸗ 
lich nördlichere oben nach Dänemark, jeder ſüd⸗ 


lichere näher an die engliſchen Stätzpunkte des 
Südens herangeführt. Höchſte Fahrt war ge⸗ 


boten, weil ſie allein Ausſicht bot, die Schiffe 
des Gegners auseinanderzuziehen, die feindliche 


Hauptmacht ſolche Geſchwindigkeit ſicher nicht 
halten konnte, und damit vielleicht Gelegenheit 
zu einem erfolgverſprechenden Teilgefecht ge 
ſchaffen wurde. Das iſt das, was engliſche 


Zeitungen fidh erdreiſteten, die „Flucht nach Haufe“ | 
zu nennen. 


So ſpann ſich das Gefecht an. Gegen 
10 Uhr eröffnet der Feind auf über 20 km 
das Feuer, ohne daß er zunächſt unſere Schiffe 


erreichen kann, es dauert bis 10 Uhr 12 Min., 


ehe er ſeinen erſten Weitſchuß erzielt. Um halb 
zehn ſchon eröffnet „Blücher“ das Feuer auf 
kleine Kreuzer und Torpedoboote, die von hinten 
auflaufen mit dem Erfolg, daß ein getroffener 


Kreuzer abdreht und ein Torpedoboot nach einer 
Exploſion verſinkt. Kurz nach 10 Uhr eröffnen | 


auf 18 km unſere Panzerkreuzer das Feuer 
auf den Hauptgegner. Die hohe Geſchwindig⸗ 
keit, die die engliſchen Schlachtkreuzer entwickeln, 
läßt nicht nur die engliſche Hauptmacht zurück, 
ſondern teilt auch die Schlachtkreuzer ſelbſt in 
zwei Gruppen, die älteſten Schiffe „New 
Zealand“ und „Indomitable“ bleiben langſam 
zurück, ohne daß ſie jedoch von der Teilnahme 
am Gefecht ganz ausgeſchloſſen werden. Der 
öſtliche Wind ifi dem Kampf dadurch ungünſtig, 
daß er die ſchweren Rauchſchwaden der Schiffe 
und unſerer jetzt vor den Panzerkreuzern ſtehen⸗ 
den Torpedoboote zwiſchen die beiden kämpfen⸗ 


Reichs⸗Kaffee, 
euch nicht mehr „adieu“, ſondern bietet euch 
die Tageszeit: „Guten Morgen, Guten Tag, 
Guten Abend!“ Reinigt die Geſchäftsſprache 
von Fremdwörtern! Meidet dieje Schäd⸗ 
linge in Wort und Schrift! Kämpft 
den guten Kampf für das Recht und die Rein⸗ 


heit unſerer Mutterſprache! Nie kommt eine 


Zeit wieder wie die jetzige, wo ihr die fremden 
Eindringlinge vom deutſchen Boden verjagen 
könnt. Jetzt ſchlägt die Stunde der Befreiung 
unſerer Sprache von dem Joch der langen 
Fremdherrſchaft. Werft es ab! Jetzt iſt's 
Zeit! Wilke (Wiesbaden). 


Der letzte Mann. Der bekannte Marine⸗ 


maler Profeſſor Hans Bohrdt hat uns in 
ſeinem Gemälde „Der letzte Mann“ eins 


der eindrucksvollſten Kriegsbilder geſchenkt, die 
wir beſitzen. Der Vorwurf knüpft an den 


heldenhaften Kampf unſerer Ueberſee⸗Flotte bei 
den Falklands⸗Inſeln an. Gegen große Ueber 
macht haben deutſche Schiffe ſich dem Gegner 
zu offener Schlacht geſtellt, und im letzten 


Po 


Augenblicke, als die verſunkene „Leipzig“ noch 


einmal kieloben treibt, erfaßt ein bereits mit 


den Wellen ringender Matroſe noch eine deutſche 
Bootsflagge und erklimmt mit ihr den aus dem 
Waſſer tauchenden Kiel des Schiffes. Mit 


nerviger Fauſt den abziehenden und brennen⸗ 


den engliſchen Dreadnoughts drohend, 
dieſer „letzte Mann“ noch einmal die 
weiß⸗rote Flagge fürs Vaterland. So hat uns 
Hans Bohrdt hier ein Denkmal deutſcher 
Seemannsgröße geſchaffen, wie es unſere Kunſt 
dem Gegenſtand nach noch nicht gekannt: Er 
hat den Abſchluß eines Heldendramas auf hoher 
See mit ergreifender Größe und Lebendigkeit, 
eindrucksvoll und packend dargeſtelt. 


fi chwingt 
ſchwarz⸗ 


26 Torpedoboote. 


kleine Kreuzer — nicht 6, wie der 


Kaffee Lüttich! Sagt | 


| Teutihe Lodzer Zeitung — Sonnabend, gen 28. Juni 1215, „ 
melden unfere ſichernden Kreuzer und Flottillen; den Linien wehte. Nimmt man dazu die 


| 


und 26 Torpedoboote in gleicher Richtung los. 


ordentlich ſchnell erreicht. Ge . ; 
ſtürzte auf dem vorderſten Schiff „Lion“ ein 


bildeten, während das 


wurde, fo find damit die Schwierigkeiten, die 
für beide Teile, man weiß nicht für wen am 
meiſten, beſtanden, gekennzeichnet. Trotzdem 
hatte unſere ſchwere Artillerie ihr Ziel außer⸗ 
Gegen 10½ Uhr 


Wat, eine halbe Stunde ſpäter folgte ein 
Schornſtein nach, Feuer und Rauch der als 


Treffer krepierenden Granaten waren deutlich 


zu ſehen. Es 

Zu gleicher Zeit waren auch auf dem zwei⸗ 
ten Schiff der engliſchen Linie Treffer im 
Vorſchiff zu ſehen und Brandwirkung. 
Das Schiff blieb etwas zurück, ſein Feuer 
wurde ſchwächer. 10 Uhr 10 Minuten erhielt 


„Seydlitz“ einen ſchweren Treffer im Achter⸗ 


ſchiff, der die Verwendbarkeit der hinteren 


pedoboote auf, dahinter ſtehen zeindeſtens 8 ſchweren Artillerie beeinträchtigte. Kurz nach 


3 ER 11 Uhr wurden erneut auf dem zweiten eng» 
große Schiffe und an Steuerbord — rechts — z 8 


lichen Schiff ſchwere Treffer und große 
Brandwirkun 


beobachtet und gegen 11½ 
Uhr mußte dieſes Sch 


iff die Schlachtlinie ver- 


laſſen und blieb allmählich zurück, ſodaß jetzt 


„Lion“ und das 3. Schiff die vordere Gruppe 
+} 


. 


2. Schiff näher zu der 
Gruppe der zurückgebliebenen kam. Das 3. 


Schiff ſchloß gleichzeitig näher an das 1. heran. 
Von ile, Uhr an läßt das Feuer der feind⸗ 
lichen Schlachtkreuzer nach. Zu dieſer Zeit 
bleibt unſer Schlußſchiff „Blücher“ zurück, nach⸗ 
dem Artillerietreffer und Brand beobachtet und 
Maſchinenſchaden gemeldet iſt und zieht damit 
vorwiegend das Feuer der zurückgebliebenen 
Schiffe auf ſich. Gegen zwölf erhält „Lion“, 


das feindliche Führerſchiff, hintereinander mehrere 
ſchwere Treffer vorn, die die vordere Artillerie 
anſcheinend unbrauchbar machen, eine ſtarke 
Detonation wird beobachtet, dazu Brand, das 
Schiff dreht nach Steuerbord ab 
und verläßt ſtark überliegend die 
Schlachtlinie, die Führung an das früher 
dritte Schiff überlaſſend. Kurz darauf erhält 
dies von einem zwiſchen den kämpfenden Linien 
gebliebenen Torpedoboot einen Torpedos 
ſchuß und nun dreht die ganze engs 


liſche Linie mit einer gleichzeiti⸗ 


gen Wendung auf nördlichen Kurs, 
bricht damit das C. echt etwa 70 Seemeilen 


von Helgoland ab, gerade in dem Augenblick, 
als auf den erſchätterten Feind der Torpedo: | 


bootsangriff angeſetzt wurde, der nun nicht 
mehr durchgeführt werden konnte. 


Damit zog ſich die Hauptmacht der feind⸗ 
lichen Schlachtkreuzer, ſoweit fie folgen konnte, 
nach dem zurückgebliebenen „Blücher“ hin. Nach 
Angabe des engliſchen Admirals beſtimmten ihn 
die Anweſfenheit von Unterſeebooten und die 
Annäherung an das deutſche Minenboot zum 
Abbrechen des Gefechts. Die große Entfernung 


und der Qualm ließen den deutſchen Admiral 


die Sachlage nicht ſo erkennen, wie ſie hier jetzt 


gegeben it und fid aus zuſammengetragenen 
Aufzeichnungen ergibt, ihm war die Linie der 
feindlichen Schlachtkreuzer nur zum kleinen Teil 
ſichtbar, nur die Beſchädigung und das Ab: | 


drehen des Führerſchiffs waren beobachtet, 


auszumachen. Auf unſerer Seite war zu der 
Zeit „Blücher“ ſchwer havariert, „Seydlitz“ ver⸗ 


fügte noch nicht wieder über jeine hintere 


i 
i 
i 
f 
; 


| 


den vermieden. 


die für das 


ſchwere Artillerie. Im Norden weit ab ſtand 
der größte Teil der engliſchen leichten Kreuzer 
und Torpedoboote. Nach ſeinen Beobachtungen 
hatte alſo kein Ausgleich unſerer Unterlegenheit 


ſtattgefunden. So entſchloß er ſich zunächſt nur h 
füblicher zu ſteuern, vielleicht die engliſche Linie 


eee 


treue“ jollie Gemeingut des deutſchen Volkes 


große Gefechts entfernung, die nie unter 14%, km 
H 
i 
! 


nichts von dem, was auf der Nr. 2 und 3 vor: | 
gegangen war und noch vorging, war deutlich 


| Dieſes „Gedenkblatt N deutſcher Seemanns⸗ | 


werden. Der Verlag von Otto Guſtav 


Zehrfeld in Leipzig hat Bohrdtſche Ge⸗ 
mälde durch Vervielfältigungen dem Kunſthandel 


zugängig gemacht und dadurch ein würdiges 
Schmuckſtück für das deutſche Heim geſchaffen. 


Das Bild erſchien, abgeſehen von Liebhaber⸗ 
drucken, einfarbigen und farbigen Handkupfer⸗ 
drucken als farbenprächtiges Kunſtblatt, in einer 


für weiteſte Kreiſe berechneten Ausgabe, in 


künſtleriſchem Vierfarbendruck, in Größ 
von 58:76 em (Mk. 4.—.) | | 


Theater und Mufik. 


All. Symphonie⸗Konzert. 

Wenn wir an dieſer Stelle, wo nur eine 
durchaus ernſte, ſachliche Kritik gepflogen zu 
werden pflegt, das XII. Somphonie⸗Konzert im 
Staszyepark erwähnen, geſchieht das, weil wir 
den Ernſt der Bemühungen dieſes Orcheſters 
anerkennen wollen. - i 
werten, fei aus ſchon früher angeführten Grün- 

Wie wir hörten, ſind Beethovens 
wundervolle Lecnorenouverture und die übrigen 
Stücke des erſten Teils, den wir leider ver⸗ 
ſäumen mußten, erfreulich gut geſpielt worden. 
Auch Mendelsſohns etwas abgeblaßte 
„ Schottiſche Symphonie“ kam alles in allem zu⸗ 
friedenſtellend heraus. Schön wurde das Adagio 
cantabile vorgetragen, wenn auch gerade bier 
Orcheſter m. & 


Si 5 a | fe fo heraus, 
Die einzelnen Leiſtungen eingehend zu 


eee eee 


! | E. nicht zureichende 
Muſchel einer vollen Wirkung hinderlich o I 


überſehen, und die 


gegen das geſamte Deutſchtum überhaupt 
handelt. N N Da 
„In tiefſter Seele empört über die barbariſche 
Kriegführung unferer Feinde, der Deutſchen, find wir 
Endes unterzeichneten der Anſicht, daß alle Perſonen 
deutſcher Abſtammung als Vertreter eines räuberiſchen 
und rechtbrecheriſchen Volles unter uns Ruſſen nich 
mehr geduldet zu werden br ſchweige den 


| fangen.” 


| tigen Nachbarn behaupteten, da 


von hinken zu RN und auf dieſem Wege 
Blücher“ hinzukommen. . 
8 Die geſchlberte Unmöglichkeit, die Lage zu 
N Porausſicht des ſchnellen 
Herankommens der feindlichen Hauptmacht ließen 
es jedoch febr bald ihm richtig erſcheinen. auch 
ſeinerſeits das Gefecht abzubrechen und nach 
Osten weiterzugeben, weil er keine Möglichkeit 
jab, den nahezu bewegungsloſen „Blücher“ ente 
zültig zu entſetzen. Zu dieſer Zeit kommt das 
rpedoboot, das ſchon einen erfolgreichen 
Schuß abgegeben hatte, zum zweiten Mal auf 
den jetzt hinten in der nach Norden dampfenden 
engliſchen Linie ſtehenden „Tiger“ zum Schuß, 
es erfolgt dort eine ſtarke Detonation. das 
ganze Schiff iſt in grauweiße Rauchwolken ge⸗ 
hüllt, zuerſt iſt noch ein Stück vom Heck zu 
ſehen und 12 Uhr 23 Minuten verſchwindet 
das Schiff. Dies wurde von einem der 
Schiffe, das in unſerer Linie hinten ſtand und 
freien Ausblick hatte, von älteren Offizieren be⸗ 
obachtet. Ob die Angabe des engliſchen Admi⸗ 
rals, daß „Tiger“ von vornherein 2. Schiff der 
engliſchen Linie war, richtig ift, mag dahingeſtellt 
bleiben. Die Verſchiebungen der erſten Schiffe 
in der Linie, ehe die Er. nach Norden 
geſchah, find nicht mit vollſtändiger Sicherheit 
feſtzuſtellen. Der Verluſt von „Tiger“ 


Fortſetzung folgt.) 


ſteht feſt. 
Aus Rußland. 
Nationalismus ruſſiſcher Stadt⸗ 
verwaltungen. | 
Während zu Friedenszeiten die ruſſiſchen 
Stadiverwaltungen bisweilen Sitze gemäßigter 
und vermittelnder politiſcher Anſchauungen waren, 
find fie jetzt, der allgemeinen Strömung folgend, 
in das radikale nationaliftifche Lager überge⸗ 
gangen. Als Beweis führen wir nach der 
„Rietſch“ vom 13/26. Mai eine Entſchließung 


der Stadtduma von Jaroslaw an, die vor allem 


einen guten Beweis dafür bietet, daß es ſich 
für die Ruſſen nicht um einen Kampf 
das Deutſche Reich, ſondern um einen 


auf Grund des Prinzips der 
Bürgerrechte wie wir habe 1. „„ 

Da fh die Deulſchen unter den Muffen befinder 
und an dem geſellſchaftlichen und ſtaatlichen Leben 
verſchiedener Kreiſe teilnehmen, können fie im Beſitz 
einer doppelten Staatsangehörigkeit geheime Agenten 
ihrer Regierung jenſeits der Grenze fein. 

Auf Grund der weit verzwe pion 
nifation der Deutſchen erfi 


E einen vielleicht wir ſelbſt 
wider unferen Willen die Urſache des uns treffenden 
Unglücks. da für einen friedlichen Einwohner die feine 
Spionage nicht bemerkbar iR . Pa 
Folgen wir dem Beiſpiel * 
Jundesgenoſſen, des fortſchrittlichen En 
ich zum Heile des Landes nicht ſcheut 


Sollte dieſe Anale nicht 


e eee ee eee eee eee 


Vielleicht ließe ſich durch eine andere Ber 


Zwei Einlagen, von denen me 


Wagner fie zu verantworten habe, folli | 
wohl die Mendelsſohn⸗Grieg Linie lediglich 
unterbrechen. | „ „ 
Die Suite von Grieg war muſikhiſtori 
intereſſant; die zarteren Gebilde litten e 
unter dem Mangel an Akuſtik, immerhin k 
fo heraus, daß man ſich ihrer freuen tonn 
Mit Genugtuung iſt endlich feftzuftellen, | 


unterſtützen: der gute Beſuch ſprach dafür. 
Herr Mazurkiewiez darf ſtolz fein, dieſen, 
wenn vorerſt auch noch nicht „ganz großen“ 
Erfolg errungen zu haben, wie er fi das W | 
dienſt an dem Gelingen des XII. Konzerts zu⸗ 
rechnen darf. S. 


— 


Bekanntmachung. 


Ein Polizeihund der hieſigen Gendarmerie 


heute ohne Halsband entlaufen. Geſchlecht: 
Hündin. Farbe: wolfsfarbige. Alter: 31,, Jahre. 


u Abzuliefern auf der Ortskommandantur. 


| aus Lodz Poludniowa 38, mit 200 Ma 


geliefert hat. 


. Ortskommandantur Lodz. 


Belauntmachung. 

Ich habe den Milchhändler Harras Wolberg 
5 1k 

Geldſtrafe oder 40 Tagen Haft beſtraft, 

weil er gewäſſerte Milch an Sanai 


Lo dz, den 18. Juni 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Poltzei⸗Präſdent 
d ey Oppen. 


e Zur gefl. Beachtung! 


a Bu dem Termin zur Auszahlung der von 


ſchienen. 


die noch nicht 


der Pferde⸗Aushebungs⸗Kommiſſion am 16. und 


17. Juni angekauften Pferde aus der Stadt 
Lodz, der bei der Ausmuſterung bekannt ge⸗ 


geben wurde, find mehrere Befiker nicht er- 


„Die Beſitzer der Pferde werden aufgefordert, 
abgehobenen Kaufpreiſe am 


Sonnabend, den 26. Juni, Mittags 12 Uhr, im 


» 


Geſchäftszimmer 
Etappen⸗Pferde⸗Depots 9 in Lodz, Promenaden- 


der Kaſſenverwaltung des 


Straße Nr. 32, 2 Tr., in Empfang zu nehmen. 
Lodz, den 24. Juni 1915. Ta 
Pferde⸗Aushebungs⸗Kommiſſion. 


Codzer 


Angelegenheiten. 


| Lodg, den 26. Juni. 
Zeitgemäße Betrachtungen. 


Vor einiger Zeit wurde an dieſer Stelle in 


einem Aufſatz erwähnt, daß die Landwirte, die 


vor dem Krieg ihre Produkte auf den Markt 
gebracht und in die Hände unſerer Hausfrauen 
gelegt haben, immer ſeltener geworden ſind und 


ihre Plätze handeltreibende Stadt⸗ 


bewohner einnehmen, die ſchnell begriffen 
haben, daß gegenwärtig der Zwiſchenhandel 
das einträglichſte Geſchäft iſt. 


Auf Rundgängen 
durch Ortſchaften der weiteren Umgebung und 
im Geſpräch mit Landwirten wird einem ohne 
Schwierigkeiten klar, daß wir es vor allem den 
aufs Land gehenden Aufkäufern zu danken 
haben, wenn auch die vom Krieg wenig be⸗ 
troffenen Landwirte, ſchnell gewitzigt, für ihre 
Produkte ſündhaft teuere Preiſe nehmen. Der 
Mangel an Beförderungsmitteln war nur vor⸗ 
übergehend und zum Teil ſchuld an der Teuerung. 
Und wäre es ſonſt denkbar, daß Privatleute, 
die ſich ſelber Kartoffel auf dem Lande holten, 


3—5 Rubel für den Korzec bezahlen mußten 
und nun, da die künſtlich zurückgehaltenen Vor⸗ 


räte noch zu groß ſind, um ſie vor dem Ver⸗ 


derben zu hohen Preiſen wegzugeben, auf dem 


Lande der Korzec um einen Rubel zu bekommen 
iſt. Auch heute, wo — wenn auch in pe- 
ſchränkter Zahl — wieder erholte Pferde zur 
Verfügung ſtehen, iſt es ſo, daß manche Land⸗ 
wirte ſich unvernünftig ſchelten würden, nicht 


leicht verderbliche Produkte in die Stadt zu 


fahren, denn ſie würden trotz aller geſchäfts⸗ 
tüchtigen Rückſichtsloſigkeit gegen ihre früheren 
Kunden kaum vorteilhaftere Preiſe erzielen als 
die, die ihnen die Aufkäufer draußen bezahlen! 
Wird doch ſelbſt in Landſtrichen, wo die Hühner 
am Leben geblieben ſind und billiges Futter für 
ſie da iſt, auf dem Lande 70 bis 75 Kopeken 
für eine Mandel Eier bezahlt! et 

Die Landwirte hatten urſprünglich keinen 
Groll gegen das Aufkäufertum. Aber allmählich 
begreifen ſie, daß jedes Ding auch eine Schatten⸗ 


ſeite hat, daß zugleich mit dem Aufkäuferweſen 
das Bettelunweſen und die Unſicher⸗ 


heit in Blüte ſchießt. Denn natürlich find es 
nicht nur ſaubere und vornehme Elemente, die 
ſich zwiſchen die Produzenten und Konſumenten 
als Mittler ſchiebee n 

Ein Bild! Die Chauſſee von Zgierz nach 
Ozorkow. In den früheſten Morgenſtunden 
ſchon kommen aus der Richtung unſerer Stadt 
ſack⸗, taſchen⸗ und korbbeladene Männer, Frauen 
und Kinder. Einzeln und gruppenweiſe. Hun⸗ 
derte, tagsüber tauſende. Menſchen, die Zeit 


haben und für den eigenen Bedarf billiger wie 
b í Erwerbsmäßige 


in der Stadt kaufen wollen. 


D Aufkäufer, die natürlich möglichſt viel verdienen 


wollen. 


Dann: Perſonen in Lumpen mit ver⸗ 


1 Geſichtern: der Bodenſatz der Großſtadt. 


lumpten 


Das Stück Gutswald auf dem halben Wege 


von Zgierz nach Ozorkow wimmelt von Aus⸗ 
ruhenden, die ein weites Ziel haben. 


Geſchädigt durch dieſe Zuſtände 


Arbeitsloſe, Notleidende, die ganz billig 
kaufen wollen und mit Frau und Kindern betteln 


find 
wir Stadtbewohner. Die Aufkäufer, 
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die ihr Werk im Großen betreiben, treiben 


die Preiſe hoch; die Kleinhändler, die ihre 


zuſammengeholten Waren in dürftigen Säcken, 
ſchmutzigen Taſchen, Körben und Gefäßen in 


die Stadt bringen, verkaufen nicht billiger und 
haben außerdem verunreinigte Pro⸗ 
dukte, die ſie an Hausbewohner und an 


Straßenpaſſanten verſchachern. Unſere Haus⸗ 


frauen, die früher von den Landwirten gute, 


reine, preiswerte Waren erhielten, ſind leider 
auf die Zwiſchenbändler angewieſen. Wir 


Stadtbewohner haben alſo alles Intereſſe daran, 
daß endlich wieder geordnete Verhältniſſe Platz 
greifen. Wir dürfen es nicht unterlaſſen, 
darüber nachzuſinnen, wie den geſchilderten 
Uebelſtänden am beſten abzuhelfen ift. 

Es ift wahr, der Appell an den Wohl 
keitsſinn der Begüterten, die Tätigkeit des 
Komitees zur Unterſtützung der Notleidenden iſt 


notwendig. Den unverſchuldet Notleidenden ſoll 


auf jede Art geholfen werden. Aber — und 


das muß mit größerem Nachdruck wie bisher 
betont werden — weniger durch Geldunter⸗ 


ſtützungen als durch Zuweiſung von 
Arbeit. Es ſteht nun aber feſt, daß viele, 
denen außerhalb, in der Provinz oder in 
Deutſchland, ſich Erwerbs⸗ und neue Exiſtenz⸗ 
möglichkeit bietet, einfach nicht aus Lodz 
heraus wollen, daß fie es vorziehen, die 
Unterſtützungen in Anſpruch zu nehmen, das 
letzte Möbel⸗ und Wäſcheſtück zu verſchleudern, 
aufs Land gehen, um zu betteln und zu 
ſchachern, ja, daß viele ſogar aus uner⸗ 
laubten Einkunftsquellen ſchöpfen. 
Es gibt bereits tauſende und abertauſende, die 
von den Geldunterſtützungen, vom Herumtreiben, 
vom Bettel, von kleinen Diebereien leben, eine 


Wohltätig⸗ 


Land⸗ und Stadtplage geworden find. 


Jeder wirkliche Volksfreund muß zur Einſicht 
kommen, daß eine falſch angebrachte Wohl⸗ 
tätigkeit nicht wieder gut zu machenden Schaden 
ſtiften kann. Es kann niemand daran gelegen 
ſein, unſere Arbeiter als Arbeitsloſe und 
Almoſenempfänger hier zu behalten. So müßte 
es in Zukunft Hand in Hand mit der Aus⸗ 
zahlung der Unterſtützungen eine 
Kontrolle geben. Jeder geſunde und kräftige 
Mann, der die ihm zugewieſene Arbeit hier 
oder außerhalb, ohne ſtichhaltige Gründe 
angeben zu können, verſchmäht, ſollte ſich ſelber 
überantwortet bleiben; in erſter Linie ſollten 
Arbeitsunfähige und Kranke unterſtützt werden. 
Hand in Hand mit dieſen Kontrolle müßte eine 
ſtraffere Beaufſichtigung des ge⸗ 
ſamten ausgearteten Handels⸗ 
weſens geübt werden, es ſollten nicht beliebige 
Stadtbewohner ohne Erlaubnis mit Landpro⸗ 
dukten ſchachern und Wucher treiben dürfen. 


Wilder Handel iſt nicht Frei⸗ 
handel! Es muß in allen die Oeffentlichkeit 


angehenden Dingen eine gewiſſe Ordnung herr⸗ und größere Mengen 


ſchen. Die Demoraliſation, in die ganze Be⸗ 
völkerungsteile unſerer Stadt zu verfallen drohen, 
rächt ſich ſetzt und ſpäter an uns allen. ; | 

= ee kl. 


k. Während der Deutſchenhetze in 
Moskau ſollen, wie hier eingetroffene Privat⸗ 
meldungen beſagen, auch die Verkaufsſtellen 
mehrerer Lodzer Fabrikanten 
worden ſein. Die Niederlage einer 
Lodzer Aktiengeſellſchaft ſoll voll⸗ 
ſtändig demoliert ſein. Der Schaden 
ziffert ſich auf etwa 400 000 Rbl. : 


Briefe Lodzer Arbeiter aus Deutſch⸗ 
land. Wir entnehmen über dieſes Thema der 
„Neuen Lodzer Leilung“ die nachſtehenden in⸗ 
tereſſanten Ausführungen: Unſere Leſer wiſſen, 
daß dank den Bemühungen der öffentlichen Ar⸗ 
beitsämter eine ſtattliche Anzahl hieſiger Ar⸗ 
beiter zeitweilig nach Deutſchland abgewandert 


iſt und drüben Arbeit und Brot findet. Nun Desinfektionsmaßnahmen für das abgefloſſene 


ſind vielfach ſchon Briefe hier eingetroffen, in 
denen ſich dieſe Arbeiter über Eindrücke aus⸗ 
ſprechen, die ſie empfangen haben. Aus allen 
ſpricht Zufriedenheit mit der neuen Lage und 
angenehme Enttäuſchung über die neuen Ver⸗ 
hältniſſe; hatten fie doch vielfach ſtark unter 


geplündert 


be⸗ 


dem Einfluß falſcher Gerüchte über die deutſchen 


Arbeitsverhältniſſe geſtanden, die hier in Umlauf 
geſetzt worden ſind und noch werden! 
wir aus einigen uns zur Verfügung geſtellten 
Briefen dies und das heraus: Alle kommen 
aus Rheinland und Weſtfalen. Einer ſagt, daß 
alle Leute zu ihm freundlich ſeien. Lob der 
freundlichen Behandlung klingt aus allen Briefen. 
Großen Wert wird auf das Materielle gelegt, 
vor allem auf das Eſſen. Einer ſchreibt, daß 
er jeden Tag Fleiſch zu eſſen bekomme, ein an⸗ 
derer ſchildert: Früh Butterbrot und Milchkaffee, 


mittags Fleiſch und Gemüſe, nachmittags But⸗ 
terbrot mit Wurſt und abends wieder Fleiſch 


und Suppe. Ein dritter faſt enthuſiaſtiſch: 


„Was ich hier für Eſſen habe, habe ich mein 


Leben nicht gehabt; in Polen ſagt man, daß es 


ſtatt. 
in Deutſchland nichts mehr zu eſſen gebe, aber 


was hier noch alles iſt, iſt gar nicht zu er⸗ 


gründen, es gibt noch ſoviel Vieh und Schweine, 


daß es ein Schreck iſt“. Auch über die Unter⸗ 


kunft äußern ſich die Leute anerkennend. Offen⸗ 
bar ſind einige in Maſſenquartieren unterge⸗ 


bracht, denn einer berichtet, daß er in einem 
Tanzſaal ſchlafe, während andere in Gruppen 


von zwei oder drei Privatquartiere bewohnen, 
möglichſt Verwandte und Freunde beiſammen. we 
Da lieſt man von einem, daß er mit zwei Ka 8 


meraden ein helles und geräumiges Zimmer 
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und Brotverteilungskommiſſion hat 
Bäckereien verſiegeln laſſen, da ſie unhygieniſch 
i Nr. 44 an der Zgierſka⸗ 


zreifen Unterſtützungen beginnen. | 
Grerjen Woche ſtehen 5000 Mark zur Verfügung. — 


„„ 


wie Gott in Frankreich. | 


k. Die Magiſtratsbeamten unſerer Stadt 


erhielten geſtern vom Haupt⸗Bürgerkomitee Vor⸗ 
ſchüſſe auf ihre Gehälter für den Monat Mai. 
k. Von der Stadtverpflegungs⸗ 
kommiſſion. Das Bürgerkommite zur Unter⸗ 
ſtützung der Notleidenden wandte ſich an die 
Verpflegungkommiſſion mit dem Erſuchen, für 
Notleidende den Preis der Kartoffeln zu er⸗ 
mäßigen. Die Käufer könnten vom Komitee 
ausgeſtellte Ausweiſe vorweiſen, auf Grund 
deren man ihnen die Kartoffeln zu ermäßigten 
Preiſen verkaufen möchte. Das Komitee würde 
auch an einzelne Notleidende Ausweiſe zum 
unentgeltlichen Empfang von Kartoffeln aus⸗ 
wird. Die Verpflegungskommiſſion hat in den 
letzten Tagen größere Sendungen Kartoffeln er⸗ 
halten. Jüngſt traf 1 Waggon Butter ein, 
heute erhält die Kommiffion 2 Waggons 
Roggenkleie. | i 
a. Milch⸗ und Butterkontrolle. Weil 
in letzter Zeit im Handel viel gefälſchte, mit 
ſchädlichen Stoffen verſetze Milch und Butter 
aufgetaucht iſt, hat die bei der Bürgermiliz be⸗ 
ſtehende Sanitätsſektion beſchloſſen, eine genaue 
Kontrolle bei den Milch⸗ und Butterhändlern 
vorzunehmen. Mehrere Mitglieder dieſer Sektion 
haben bereits bei Milch⸗ und Butterhändlern 
der Neuſtadt ſtrenge Reviſionen vorgenommen 
ſchädlicher Milch und 
Butter mit Beſchlag belegt. E | 
S Verſiegelte Bäckereien. Die Mehl: 
folgende 


eingerichtet waren: 
Straße des Iſrael Benkowſki, Krutkaſtraße in 
Baluty des Koniarſki, Brzezinſkaſtraße 17 in 
Baluty, Nr. 15 an der Marcinaſtraße des Jan 
Gandtke, Genſia Nr. 4 des Michal Knopf und 
Zurawia 15 des Rafal Silberſtein. 

5 Beſchlagnahmtes Brot. Geſtern wur- 
den in Baluty im Bereiche des 1. Milizbezirks 
in verſchiedenen Bäckereien 5 Säcke friſchge⸗ 
backenen Brotes beſchlagnahmt, das entgegen 
der Verfügung des Polizeipräſidiums früh ver⸗ 
kauft wurde. N f 

a Von der Geflügelſchächterei. Die 
Verwaltung dieſes Schlachthauſes (Wolborſka⸗ 
Straße 8) hat gemäß der Verfügung des Sa⸗ 
nitätsausſchuſſes eine Reihe geſundheitlicher 
Reformen im Schlachthauſe eingeführt, z. B. 
wird bereits an der Einführung von Kanaliſa⸗ 
tionseinrichtungen gearbeitet, desgleichen werden 


Blut getroffen, auch elektriſche Beleuchtung ein⸗ 
gerichtet u. ſ. w. Eine Reihe weiterer geſund⸗ 
heitlicher Maßnahmen ſind in Ausſicht genommen 
oder bereits durchgeführt. BI 
k. Die Kaffe für zinslofe Darlehen 
beim Bürgerkomitee zur Unterſtützung der Not⸗ 
leidenden wird heute mit der Erteilung von 
Für die laufende 


Zur Unterſtützung der Armen 
64 000 Rbl. angewieſen worden. 


k. Sommerferien für arme Kinder. 
Geſtern weilte Frau Werner aus Karsznice bei 
Pigtek, Kreis Lenczyce, in unſerer Stadt und 
teilte dem Komitee der chriſtlichen Sommer⸗ 
kolonien mit, daß dort 60 arme Kinder aus 
Lodz während drei Monate untergebracht wer⸗ 
den können. Das Komitee hat dieſen hochher⸗ 
zigen Antrag mit innigſtem Danke angenommen. 
— Geſtern fand eine Sitzung der Mitglieder 
des Komitees der jüdiſchen Sommerkolonien 
Es wurde beſchloſſen, insgeſamt 1000 


ſind weitere 


Kinder in 2— 3 Gruppen während des Sommers 


in Ferienkolonien unterzubringen. Die Anmel⸗ 


dung der Kinder wird am Montag nächſter 


Woche im Lokal des jüdiſchen Wohltätigkeits⸗ 
vereins, Zachodniaſtr. Nr. 20, beginnen. Die 
erſte Partie wird in den erſten Tagen des 
Monats Juli abgeſandt werden. Vorläufig iſt 
das Dorf Krzyzowka auserſehen. Eine zweite 


Partie ſoll in Ruda⸗Pabianicka untergebracht 


werden. 


Eine neue Arbeiterküche. In der 


letzten Sitzung der Verbandes der Bandweber 


4 
zè 
f 


| 
Rhein anzuſehen, aber jetzt fie er noch im 


folgen, die das Komitee ſpäter ſelbſt bezahlen 
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(Wulczanska⸗Straße 79) wurde beſchloſſen, ens 


zweite billige Arbeiterküche zu eröffnen. Das 


Lokal der Küche wird ſich an der Sredniaſtraße 
hinter dem Helenenhof befinden. „ 
k. Gefälſchter Honigextrakt. Die Miliz 
des 3. Bezirks beſchlagnahmte gefälſchten 
Honigextrakt, der in Lodz hergeſtellt wurde und 
lediglich aus einfachem Farinzucker, mit einer 
Farbe vermiſcht, beſtand. Die Extrakte wurden 
vom Bezirksarzt der Sanitätsabteilung zur 
ee nach dem ſtädtiſchen Laboratorium ge⸗ 
fandt. = en aR 


k. Die Nachmittags⸗Fachkurſe bei der 
Handwerkerſchule der Talmud⸗Thora an der 
Srednia⸗Straße können neue Schüler aufnehmen. 
Die Anmeldungen beginnen am Montag, zwi⸗ 
ſchen 8 und 4 Uhr nachmittags. 

Exploſion eines Spirituskschers. 
Geſtern vormittag explodierte im Hauſe Nr. 15 
an der Zgierska⸗Straße ein Spirituskocher. 
Die Flammen ergriffen ein 14jähriges Mädchen 
namens Sura Lewkowitſch, das ſchreckliche 
Brandwunden erlitt. Auf die Hilferufe der 
Bedauernswerten eilten die Nachbarn herbei, 
die die Flammen löſchten. Nach Erteilung der 
erſten Hilfe durch einen Arzt der Rettungs⸗ 
ſtation wurde das Mädchen im Poznanfkiſchen 
Hoſpital untergebracht. Are 

K. Marktbericht. Die Preiſe für Lebensmittel 
und andere Produkte waren am geſtrigen Markttage 
folgende: Korn 19 RDL; Erbfen (groß und klein) 24, 
18 und 15 Kop. das Pfund; Gerſte 16 Rbl.; Hafer 
14 Rbl.; weiße Bohnen 30 Kop. das Pfund; Manna⸗ 
grütze 27 Kop.; Pflaumen 30 Kop. Mohrrüben 8 Kop. 
Salz 4¼ Kop.; Reis 35 und 40 Kop.: Eier 85 Kop. 
die Mandel: Würſelzucker 17 und 18 Kop., Farin 13 Ron.: 
Kartoffeln (Korzec) 5 Rbl. 20 Kop. und 4 Rbl.; Morgens 
Heie (Zentner) 7 RDL; Zündhölzer 11 Kop. das Päckchen; 
Naphtha 40 Kop. das Pfund; Butter (geſalzen) 1 RHL 
50 Kop. das Quart; Seife 38 und 40 Kop., graue Seife 
15 Kop. 18 u. 30 Kop.; junge Kartoffeln 10 Kop. das Pfund; 
Stachelbeeren 12 Kop. das Pfund. 

8. Fenerbericht. Vorgeſtern gegen 11 Uhr abends 
entſtand in der Wohnung des H. Kohn an der Cegiel⸗ 
niana⸗Straße Nr. 11 oe einer brennenden Kerze 
Feuer, das von den Nachbarn ſofort bemerkt und unter⸗ 
drückt wurde. Der durch den Brand entſtandene Schaden 
beziffert ſich auf etwa 120 Mark. 

§ Eine geheime Brauntweinhandlung wurde 
im Hauſe Nr. 7 an der Promenade in Baluty entdeckt. 
Die Eigentümerin, Stefania Ignaczak, wurde zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. : 
$ Unter die Räder eines Zuges der Fern⸗ 
bahn Lodz— Konſtantynow geriet geſtern früh auf 
der Konſtantiner Landſtraße die 10⸗jährige Aniela 
Slawinſka. Dank der Geiſtesgegenwart des Maſchi⸗ 
niſten konnte der Zug ſofort zum Stehen gebracht wer⸗ 
den, ſo daß ein größeres Unglück verhütet wurde. 
Das Mädchen erlitt einen Beinbruch und Verletzungen 


am ganzen Körper. i 


Unbeſtellbare Briefe find abzuholen im 3. Zuge 
der Feuerwehr, Mikolajewska⸗Straße 54. Empfänger: 
H. Hendeles, A. Hendeles, Piatek, J. Jeßnowski, Seiri- 
kauer 103, B. Goldſtein, Dr. B. Lewi, Petrikauer, 
Auguſt Schwal, W. Albinowicz, Mikolajewska⸗Straße, 
Ing. H. Praszki, Karl Kosma, Petrikauer, M. Slon 
nich, Eſter Haberman, Neue Alexandrowska 15, Traitzki 
& Kindermann, Gluwna 22, El. Wilner, Baf. Schultz 1ia, 
Otto Thienemann, Drenil & Co., Auguſt Reil, Walerja 
Jurczak, P. Glück, A. Marſy⸗Riffe, Maximilian Quis, 
S. Baruch, Leopold Stephan, Emil Tirling, K. F. Elsner, 
A. Oppenheim, Joſef Kalinsky, Bronislaw Rubinſtein, 
Widzew, Alex Wisniewski, Krezlewska, Aron Maliniak, 
Neue Cegielniana 10, Wilhelm Bnükel, Dlugaſtr. 154, 
Asriel Lewin, Philipp Schultz, Zachodnia 65, B. Lewi, 
Familie Weißner, Wulczanska 94, Bruno Meisner, 
Milſcha 57, Reinhold Chriſtmann, Milſcha 30, Henryk 
Kohn, Nawrot 32, Emilie Klich (Baluty) Lutomirska 2, 
Marie Rurzycka, Drewnowska, Jul. Kunſt, Zgierska 47, 
A. Biedler, Widzewska 40, Rudzinska, Paul Solowiej⸗ 
czyk, Gegielniana 38, y Kleplicz, Buchdruckerei, Cegiel⸗ 
niana 52, Emilie Petrich, Widzewska 33, Jakob Goſtinsky, 
Cegielniana 69, Januſchewska, Widzewska 27, Gutmann 
Auerbach, Widzewska 27, Paul Ladecki, Nuſſen Burge⸗ 
mann (Baluty) Zawadzka, W. Lubawski & Jakubowicz, 
L. H. Hentſchke, Panska 25, M. Pomeranz, Petrikauer, 
Jakob Freimann, Nowy Rynek, Bron Goldbaum, Lorenz 
& Kruſche, S. F. Wajnſpan, Hedwig Bunde, Leo Blumen⸗ 
feld, Abert Steinke, Glück & Co., Sch. H. Tiefenbach, 
St. von Sudnicki, Berta Weber, Radwanska⸗Straße 4, 
A. Schmidt, Rokicinska 62, Zwolinski, Rokicinska 62, 
Thomas Cwas & Co. (zwei Briefe), A. Katz, Nawrot 6, 
Wanda Petſch, R. Roſenblatt, Petrikauer, L. Roſenfeld, 


J. Ramiſch, Radwanska, Dr. Heimann & Goldbaum. 


$ Diebſtähle. Einem gewiſſen Joſef Bartos, 
Franciszkanſkaſtraße Nr. 33, wurden verſchiedene Sachen 
ür 120 Rbl. geſtohlen; gleichzeitig wurden dem gegen⸗ 
über wohnenden Hermann Bittner, Franciszkanſkaſtraße 
Nr. 34, Kleider im Werte 100 Rbl. entwendet. 


r. Volnifches Theater. Am Sonntag, 
den 27. d. Mts., geht das Drama „Tamten“ 
(Der Andere) von G. Zapolſka in Szene. — 
Am Dienstag, den 29. d. Mts., gelangt das 
Volksdrama „Der Stern Sibiriens“ zur 
Aufführung. In Vorbereitung befindet ſich das 
4aktige Drama „Sibirien“. 


Vereinsnachrichten. 


K. Vom Kreditverein. Am Donnerstag 
nahm das Aufſichtskomitee im Verein mit der 
Direktion eine Prüfung der Kaſſe und der Bücher 
15 wobei alles in beſter Ordnung gefunden 
wurde. 


Von der Fleiſchermeiſter⸗Innung. 
Angeſichts der neuen behördlichen Anordnungen 
über den geſamten Vieh⸗ und Fleiſchverkauf 
wird am kommenden Dienstag, den 29. d. M. 
im eigenen Lokal an der Milſch⸗Straße Nr. 40 
eine außerordentliche Generalverſammlung der 
Lodzer Fleiſchermeiſter⸗Innung ſtattfinden. Da 
auch die Innungsmeiſter einen großen Teil der 
Verantwortung für die gewiſſenhafte Erfüllung 
der porerwähnten Anordnungen zu tragen haben, 
ſo iſt zahlreiches und pünktliches Erſcheinen zu 
dieſer Verſammlung dringend geboten. 

$ Die Schuhmachermeiſter⸗ Innung 
hält am 5. Juli d. J. vormittngs 11 Uhr im 
Lokale Promenade 14 in Baluty eine Ver⸗ 
ſammlung ihrer Mitglieder ab. 


8 „ 
8, Der Handwerkerklub hält am Montag, 
den 28. Juni, eine Sitzung feiner Verwal: 


tung ab. 


Aus der Umgegend. 

a. Balutg. Das Ambulatorium 

wird Doa 14. Juli ab im Haufe Zgierſka⸗ 
ſtraße 40 befinden. 
— $ Da das Gemeindegericht mit 
Prozeſſen überhäuft ift, wird beabfichtigt, 
ein zweites Gericht zu eröffnen. Mit 
der Angelegenheit beſchäftigt ſich die Radogoszezer 
Gemeindeverwaltung. 

5 Petrikan. Vermeſſung der Stadt. 
Eine Anzahl von Landmeſſern iſt zurzeit damit 
beſchäftigt, die Stadt in allen Einzelheiten zu 
vermeſſen, um neue Stadtpläne herzustellen, da 
die bisherigen Pläne noch aus dem Jahre 1821 
ſtammen. — Ein Blumentag zugunſten der 
Notleidenden fand hier am 20. Juni ſtatt. 

— Die Behörden ordneten die Errichtung von 
Sanitätsausſchüſſen in den Gemeinden an. An 
der Spitze des Ausſchuſſes hat der Vogt zu 
ſtehen; die 4—10 Mitglieder find aus den 
Kreiſen der Aerzte und Apotheker zu wählen. 

J Czenſtochau. Ein Beſuch Sven 
Hedins. Dieſer Tage weilte hier der bes 
rühmte Weltreiſende Sven Hedin. Er beſich⸗ 
tigte das Kloſter auf Jasna Göra, wo er die 
Denkwürdigkeiten in Augenſchein nahm. Be⸗ 
ſonders intereſſierten den Forſcher die Erinne⸗ 
rungen an die Belagerung des Klosters durch 
die Schweden. Sven Hedin ſchrieb ſich in das 


* 


— 


Aus Anlaß des Hinſcheidens des 
Geheimrats Rathenau 
hat der Kaiſer an die Hinterbliebenen des 
Verewigten folgendes Telegramm gerichtet: 
„Ich nehme an dem ſchweren Verluſt, den 
Sie und die Allgemeine Elektrizitäts⸗Geſell⸗ 
ſchaft durch den Tod Ihres von Mir hoch⸗ 
geihäten Vaters erlitten haben, wärmſten 
nteil und ſpreche Ihnen und den übrigen 
Hinterbliebenen Mein herzliches Beileid aus. 
Was der Verewigte in ſeinem arbeits⸗ und 
erfolgreichen Leben auf dem Gebiete der 
elektriſchen Induſtrie geſchaffen hat, ſichert 
ihm ein unvergängliches Ruhmesblatt in der 
Geſchichte der deutſchen Industrie und Technik. 
Ich werde ſeiner charaktervollen Perſönlichkeit 
ſtets gern gedenken. 
Wilhelm L R“. 
Der Reichskanzler fandte folgendes 
Beileidstelegramm: 


„In Ihrem Vater verliert das neue 


Deutſchland einen der größten und erfolg⸗ 
reichſten Vorkämpfer der induſtriellen, wirt⸗ 
ſchaftlichen und organiſatoriſchen Stärke, die 
ſich in dieſem Weltkampfe ſtolz neben die 
Ruhmestaten unſeres Heeres und unſerer 
Flotte ſtellen kann. Sein Andenken wird un⸗ 
vergeſſen bleiben. Ich ſage Ihnen meine 
aufrichtigſte, herzlichſte Teilnahme und bitte 
Sie, deren auch Ihre 
ſichern. Bethmann Hollweg.“ 

Ferner gingen Beileidsdepeſchen ein vom 
Fürſten von Bülow, von den Staatsminiſtern 
von Breitenbach, Sydow, von Loebell, 
von Jagow, Dr. Helfferich, von Staats⸗ 
ſekretär Dr. Solf und von dem Reichsbank⸗ 
präſidenten Havenſtein. 


Den tapferen Sachſen. 
Am 19. d. M. hat König Friedrich 
Auguſt von Sachſen dem 10. Infanterie⸗ 
Regiment folgendes Telegramm geſandt: 


Wie ich heute durch meinen Militärbevoll⸗ 


mächtigten erfahren habe, hat das 
in den letzten Tagen in 
Weiſe an den ſehr ſchweren Kämpfen teil- 
genommen. Das Armee⸗Oberkommando 6 
erwähnt rühmend, daß das Regiment in be⸗ 
ſonderer Weiſe an der glücklichen Abwehr 
feindlicher Angriffe beteiligt war. Ich ſpreche 
ihm dafür meine ganz beſondere An⸗ 
erkennung und meinen wärmſten 


Regiment 
hervorragender 


Dank aus. Gott helfe uns ſo weiter. 
Friedrich Auguſt. 


Straferlaß. 

Der Kaiſer hat dem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Redakteur Blechſchmidt 
in Zeitz, der wegen Beleidigung der dortigen 
Stadtverordnetenverſammlung zu 3 Monaten 


Gefängnis verurteilt worden war, die 
Strafe auf dem Gnadenwege vollſtändig 


zrlaſſen. da 
Generalfeldmarſchall v. Mackenſen. 

Wie die „Danziger Zeitung“ erfährt, ift 
Gen eraloberſt v. Mackenſen aus 
Anlaß des Sieges in Galizien vom Kaiſer 
zum Generalfeldmarſchall ernannt 
worden. | Ä 


Mes 
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1323 Stimmen gewählt. 


Jasna Góra Fürſt Salm und die 
zeſſin von Mecklenburg. Die hohen 
Säſte wurden von Pater Romuald und dem 
Kommiſſar der öſterreichiſchen Regierung, Haupt- 


in Eiſen geſchmi 


. 


von 1891 bis 1804, 
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T — oher Beſuch im Kloſter. 
Am F 


Dienstag früh beſichtigten 


mann Klettlinger, geführt. 


x. Alexandrowo. Ein Liebesdrama 
ſpielte fid hier vor einigen Tagen ab. Ein ge | 
wiſſer Kowalſki, 19 Jahre alt, verliebte ſich in 
die 3Ijährige Witwe Jarzunſka und wollte fie | 
heiraten. Als er einen Korb bekam, beſchloß 


er feine Geliebte und ſich ſelbſt zu töten. 


feuerte nun auf die Z. zwei Revolperſchüſſe ab 
chungen der 


“ 
n;: 12 
Mitteleuropa 


und ſchoß dann auf ſich. Die Verl ' ; 
beiden find nicht lebensgefährlich. Kowalſki 
wurde verbaftet. | 


a. Plock. Zur Lage. Am verfloſſenen 


Sonnabend hat die Tags zuvor eingetroffene 


deutſche Polizei die Ausübung ihres Dienſtes 


übernommen. — Der Sanitätsausſchuß hat eine 


Verfügung erlaſſen, daß auch die Wohnungen 


des öfteren geſäubert und gewaſchen werden 
müſſen. | 


Warſchau. Das Urteil gegen 


U 


den Grafen Ronikier, durch das dieſer 


zu 11 Jahren Zwangsarbeit verurteilt wird, 
wurde bereits vom Kaiſer beſtätigt. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft hat es bereits zur Ausführung er⸗ 
halten. In Kürze wird Graf Ronikier nach 
dem Gefängnis für Zwangsſträflinge überführt 
werden, wo er Sträflingskleidung erhalten und 
det werden wird. 


~ 


Mack 
einer der meiſtgenannten Heerführer geweſen. 
Man ſprach zuerſt von ihm als von einem der 
Korpsführer, die Hindenburgs vorbildlichen Sieg 
von Tannenberg⸗Ortelsburg hatten herbeiführen 
helfen. Als Führer einer Armee in Polen hatte 
er an Hindenburgs glänzenden Feldherrnlei⸗ 
ſtungen auch fernerhin hervorragenden Anteil, 
bis ihm, in dieſem Frühjahr, die Führung der 
Armee übertragen wurde, die den entſcheidenden 
Stoß gegen den ruſſiſchen rechten Flügel führen 
jollte, Mit einer in der Kriegsgeſchichte fait 
beiſpielloſen Energie hat er, nach dem Siege 


von Gorlice⸗Tarnow, dem weichenden Gegner 


im Nacken geſeſſen und ihn nicht zur Rude 
kommen laſſen, bis der dreivierteljährigen 


Ruſſenherrſchaft in Lemberg ein Ende gemacht 


war, was — davon ſind wir überzeugt — noch 


lange nicht das Ende von Mackenſens Sieges⸗ 


laufbahn bedeutet. 


Als Sohn eines bürgerlichen Ritterguts⸗ 
beſitzers ijt Auguſt Mackenſen am 6. Teꝛember 
1849 im Regierungsbezirk Merſeburg geboren. 
Während feines einjährig⸗ freiwilligen Dienſt⸗ 
jahres brach der Krieg gegen Frankreich aus, 
den er im 2. Leibhuſarenregiment mitmachte. 
Als Leutnant der Reſerve kehrte er zurück und 
nahm zunächſt feine Univerſtiätsſtudien wieder 
auf. 1873 trat er ins Heer ein. 1878, als 


Oberleutnant, verheiratete er ſich mit Doris v. 
Horn, der Ehe entſtammen drei Söhne und eine 
1880 wurde Mackenſen Generalſtäbler, 
als Major, war er 


Tochter. 


erſter Adjutant des Generalſtabschefs Grafen 


Schlieffen. Er erhielt dann das erſte 


Leibhuſarenregiment, wurde 1898 Flügeladjutant 
des Kaiſers und bekam im folgenden Jahre den 
erblichen Adel. 1903 wurde er Kommandeur 


der 36. Diviſion in Danzig, 1908 komman⸗ 


Ihm 


dierender General des 17. Armeekorps. 


unterſtand als Regimentskommandeur der Kron⸗ 
prinz. Mackenſen hat auch eine zweibändige 


Geſchichte der „Schwarzen Huſaren“ geſchrieben. 


— 


Der ſächſiſche Landtag 
trat zu einer außerordentlichen Sitzung 
ſammen. Es müſſen die Landtagsw 
1917 hinausgeſchoben und einige weitere Not⸗ 
geſetze erledigt werden. Während in der 1. 
Kammer das alte Präſidium einſtimmig 
wiedergewählt wurde, trat im Präſidinm der 
2. Kammer im Zeichen des Burgfriedens in⸗ 
ſofern eine Aenderung ein, als neben den 
nationalliberalen Präfidenten Tr. Rogel und 
deffen Vizepräſidenten Opitz der ſozial⸗ 
demokratiſche Abgeordnete Fräßdorf trat, 
der bereits früher infolge Uneinigkeit der bürger⸗ 
lichen Parteien wiederholt Vizepräſtdent war, 
aber bei der letzten Wahl durchſiel. Der bis⸗ 
herige fortſchrittliche Vizepräſident Bär mußte 
ihm mithin den Poſten räumen. Die gemein⸗ 
ſame feierliche Eröffnungsſitzung beider Kammern 
findet heute vormittag ſtatt. Kultusminiſter 
Dr. Beck wird an Stelle des Königs den 
Landtag eröffnen. 


zu⸗ 


eee 


Landtagswahl. 
Bei der kürzlichen Landtagserſatz⸗ Wahl 
im Wahlkreiſe Paderborn⸗Düren⸗Wie⸗ 
denbrück wurde Dr. Grunenberg (3.) 


m» 


aus Düſſeldorf⸗Oberkaſſel einſtimmig mit 


wahlen bis 


3 Kloſter auf 
ie 


Prin- in der Ned 


| 


| 


wird eruð 


[komitee für die in Deutſchland 
befindlichen Ruffen mitteilt, ſieht es Iu 
RS genö 


Das Eiſerne Kreuz Erſter Klaſſe 


nehmern Anſpruch auf Unterſtützung. 


nern in der Budgetkommiſſion des Abgeord⸗ 


Frieden den Reklamationen ſtattgegeben worden 


unfähiger Eltern oder Großeltern bilden, auch 


art TRN I Steglitzerſtraße zu ſchließen und ſeine T s 

— . beit moht für immer — 
Der Herr aus Ruta-Pablanicfa, der am 18. Juni fee Grund diefer Mahnahme iſt. da 

Redaktion unferes Blattes erschienen war und beenden. Grund ihre bis jetzt durch die 
lung über Soldatengräber in Rogi machte. rufſiſche Regierung ire bis leck iber 

uns baldemöglichſt zur Rückfprache zu | niſche Botſcheft geleitete Janlung an ihre 

i a befindlichen Untertanen einftellt. Im 


8 Bun. wurden von dem Berliner rg 7— 
erte A Mar 5— 6000 Parteien täglich zur 
Wetterbericht. in u 

Borausfichtliches Wetter in Polen 


eine Mitte! 


deſuchen. 


teilung gebracht. Ob Rußland die Fürforg 
| feine hier befindlichen Landeskinder ſetzt 
überlaſſen wird, muß ſich wohl bald bi 
ſtellen. Er 
Dernburg in Bergen angefor 
Chriſtiania, 25. Juni. Nach 
legramm aus Bergen ijt Dernburg 
| an Bord der „Bergensfjord“, die von den 
| ländernzur Unterſuchung nach 
vielfach Gewitter, im übrigen war es aber unter dem | wall gebracht worden war, in Bergen 
kommen, er verweigerte den Anfragern {D 
Auskunft. | 5 
Abſturz Schweizer Fliegeroffiziere. 
Zürich, 25. Juni. Ein von einem Ueber 
landftug mg Zug zurückkehrender Eindecker 
ijt in der Nähe des Flugplatzes Duebendorf 
gabgeſtürzt. Der Führer Leutnant Lugrin, 
und der Beobachtungsoffizier Oberleutnant von 
Kaenel, wurden ſchwer verletzt, erſterer iſt im 


am 25. Juni N 
Im Bereich der über dem weſtlichen und ſüdlichen 
ı liegenden Tepreſſion herrſchte in Melt 


deutſchland geſtern wolliges Weiter mit Regenfällen. 


mit Ausnahme der Küfe meiſt über 20, mitta 


Eigene Telegramme und 
„Deuiſchen Lodzer 


Die in Deutſchland befindlichen 9 


funkſprüche der 


uſſen. Spital geſtorben. 
Berlin, 25. Juni. Wie das Hilfe | Neue engliſche Verluſtliſte. 


Rep 


London, 25. Juni. Die geſtri en 
a pieren 


ft liite enthält die Namen von 71 


ſt li 
tigt, von heute ab ſeine Räume in der I und 1984 Mann. 


Aus üßrungsbeſtimmungen zum § 66 des Ni 
militärgeſetzes folgende € 
feſtgeſetzt. die für alle im Heeresdienſt f 


$ S 


bei der Turnerſchaft. 

Das Eiſerne Kreuz Erſter Klaſſe erwarben 
ſich außer den ſchon früher genannten 70 Tur⸗ 
nern weiterhin aus den Reihen der Deutſchen 
Turnerſchaft: Haurtm. Weinberger vom 
To. Jahn in Allenſtein, & Walter vom 
Lehrer⸗To. in Breslau, Major Schaper vom 
Männer⸗Tv. in Cunnersdorf, Lt. Otto Nitſchke 
vom To. 1861 in Stolp, Erich Geißler von 
der Berliner Turnerſchaft, Hans Tietje vom 
Turnerbund 1860 in Wandsbeck, Lt. Heinrich 
Engel vom Turnklub Hannover, Unteroffz. 


Wer. = 


| 


nöbefondere auch für die 


E. Männecke vom Männer- Tv. in Lauterberg 
1. Harz, Vizefeldw. G. Bleckmann vom 
Turnerbund Eſſen. Off.⸗Stellvertr. Heinrich 
Engelhardt vom Tov. in Wächtersbach, 
Unteroffz. Ullrich vom To. Langsdorf, Oblt. 


Grau vom Männer Tv. Saargemünd, Et. 
Daimelhuber vom Turnerbund Ulm, 


Oberſtleutnant Otto v. Füger und Oberſt⸗ 
kumau Otto Staubwaſſer vom To. 


Jahn in München, Unterofſiz. Arno Kunath 
vom To, Jahn in Borna und Ot. Wilhelm 
Kuhlmann vom Akademiſchen Tv. in 
Göttingen. 
Unterſtützung von Eltern der 
Kriegsteilnehmer. 

Ueber die Bedeutung der Verordnung des 
preußiſchen Miniſters des Innern vom 28. April 
d. J., durch die den erwerbsunfähigen 
Eltern und Großeltern von Kriegsteil⸗ 


Die Vormundſchaft f ĝi 


gewährt wird, hat der Miniſter des In⸗ 


nr 


na 


neienhaufes ausgeführt: ER 

In den Fällen, wo nach der Wehrordnung 
im Frieden Reklamationen für begründet erachtet | 
werden können, weil jemand der einzige Ernährer 
feiner Eltern oder Großeltern ift, follen im | 
Kriege, wo Reklamationen nicht berückſichtigt 
werden können, die Eltern und Großeltern | 


geführt: | 
Dem Geiſte des Geſetzes entſprechend, be 
deutet das Amt eines Vormundes einge beſon⸗ 
dere Vertrauensſtellung, verbunden mit gro 
Selbſtändigkeit. Daß ein Vormund, der An 
gehöriger eines feindlichen Staates iſt, eine 
ſolche Stellung gegenüber einem deutſchen 
Mändel erfüllen werde, ift allgemein zu be⸗ 
zweifeln. Man muß im Gegenteil annehmen, 
daß der Ausländer national empfindet. Seine 
nationale Geſinnung und die nationalen In⸗ 
tereſſen des deutſchen Mündels ſtehen ſom 
in einem ſo großen Gegenſatz, daß auf eine 
gedeihliche Führung der Vormundſchaft nicht 
zu rechnen iſt. Es iſt auch noch zu berück⸗ 
ſichtigen, daß eine weſentliche A fg 


Unterſtützungen erhalten dann, wenn im 


wäre. Um eine Erklärung darüber gebeten, ob 
die Reklamationen, die nach dieſer Verordnung 
die Vorausſetzung für die Unterſtützung erwerbs⸗ 


noch nachträglich, nach der Einſtellung des 
Sohnes oder des Enkels in das Heer, erfolgen 
könnien, hat ein Regierungskommiſſar die Er⸗ 
klärung abgegeben, daß auch diejenigen erwerbs⸗ 
unfähigen Eltern und Großeltern anſpruchs⸗ 
berechtigt ſind, die keine Reklamation ein⸗ 
gereicht haben, deren Reklamation aber, 
wenn ſie in Friedenszeiten erfolgt, unbedingt 
berückſichtigt worden wäre. Es brauche nicht 
eine beſondere Reklamation eingereicht werden, 
ſondern es genüge ein mit entſprechender Be⸗ 
gründung verſehener Antrag beim Lieſerungs⸗ 
verbande. Da der Vorſitzende des Lieferungs⸗ 
verbandes gewöhnlich der Zivilvorſitzende 
Erſatzkommiſſion fei, jo würde er die Berech⸗ 
tigung der Reklamation und damit die Berech⸗ 
tigung der Unterſtützung leicht beurteilen können. 


be des 
Vormundes darin beſteht, ſeinem Mündel 
genüber die Pflege deutſcher Geſinnung wa 
zunehmen. Eine ſolche Pflege iſt aber 
einem Angehörigen des feindlichen Ausla 
nicht zu erwarten. An dieſer Muff 
ändert nichts die Tatſache, daß der B 
ſeit frübeſter Jugend in Deutſchland g 
hat. Denn er hat ja niemals den 
der Staatsangehörigkeit in einem 
Bundesſtaate nachgeſucht, er ift 
Ausländer geblieben. Dies kann nur 
beruhen, daß er fidh innerlich als A 
des ausländiſchen Staates fühlte, 


— — 


Anrechnung von Militäreinkommen 
auf das Zivildienſteinkommen 


er _ deutſchen Weſen fremd geblieben 
der Beamten. ſolcher Mann darf nicht Vor 


Das preußiſche S 


„Das Staatsminiſterium hat durch 
Veſchluß vom 7. J 


| deutſchen Mündels ſein. 
uni dieſes Jahres zu den l | | 


-~~ Yig; aber die Verwaltung stellt mit Befrie- 
digung fest, dass die Gesellschaft ihr 


5 


Arirtschaftliche Entwieklug des 


Kunstbauten erheblich beschädigte. Zwar 


nahmen bewirkt, aber man darf nicht ver- 


Die Aufgabe, 


Kriegen möchte es erscheinen, als ob das 
Geschick der Widerstandsfähigkeit 
Türkei die stärkste Belastungsprobe auf- 


wird. Was dabei dem Beobachter am ein- 
dringlichsten ins Bewusstsein tritt, ist der | 
. offenbar 


Betätigung. 


Anatolische Eisenbahn- | fördern, die ohne grossen Nachteil nicht 


| gesellschaft, 3 
Wir geben im Nachstehenden einiges 


aus dem Jahresbericht der Anatolischen 


Eisenbahngesellschaft wieder, weil er über 
die stetig fortschreitenden Verhältnisse der 
uns eng verbündeten Türkei gute Auf- 
schlüsse gibt. | 
Darnach betrug die Länge des eigenen 
Betriebnetzes der Anatolischen Bahn rund 
1032 Kilometer. Dazu kommen rund 889 
Kilometer der Bagdadbahn, deren fertig- 
gestellte Teilstrecken die Anatolische Eisen- 
bahn-Gesellschaft vorläufig betreibt. Dem 
Bericht wird die Tatsache: vorangestellt, 
dass im abgelaufenen Jahre Verhältnisse 
obgewaltet haben, die so sehr von der 
Regel eines normalen Betriebes ‚abweichen, 
dass ein Vergleich der Verkehrsverhält- 
nisse mit denen des Vorjahres keinen 
praktischen Wert haben. we 
„Nicht nur hat vom Tage der Mobi- 
lisierung der Kaiserlich Ottomanischen 
Armee der Privatverkehr nahezu völlig 
aufgehört, sondern bereits vorher hatte 
man eine Verkehrsstörung von fast ein- 
monatiger Dauer zu beklagen, da der 
Karasu über seine Ufer trat und in seinem 
ganzen Laufe die Strecke und mehrere 


haben die Militärtransporte eine starke 
Steigerung der kilometrischen Bruttoein- 


gessen, dass die Militärtransporte zu Vor- 
zugstarifen befördert werden und dass die 
zahlreichen Anforderungen, die sie stellen, 
weit schwerer die Betriebsausgaben be- 
lasten, als etwa der normale Privatverkehr. 
die dieses Mal durch die 
Transporte für die Armee gestellt wurde, 
war nach Sachlage ausserordentlich schwie- 


gerecht geworden ist. | 
Nach drei kurz aufeinander folgenden 


der 


erlegen wolle und die Lieferung des 
Beweises ihrer Lebensfähig- 
keit unter härtesten Bedingun- 
gen. Eines kann man der Zukunft. vor- 
wegnehmen: es ist erstaunlich und. be- 
wunderungswürdig, mit welcher Energie 
und Entschlossenheit der Kampf geführt 


ansteigende Gewinn an 


| 
| 


t 


| 


| 


Seelenkräften allenthalben und deren 


Nach dieser Richtung hin 
haben die Kriege Nutzen gebracht, der 
sich voraussichtlich in seinen Wirkungen 
auch späterhin nachhaltig geltend machen 
| Es ist klar, dass die normale 


Landes durch die Kriege gehemmt worden 
ist, und dass auch hier schwere Wunden 
zu heilen sein werden. Aber die Türken 
führen die Kriege billiger als andere 
Völker, und es wäre gar nicht unmöglich, 
dass das so gesegnete Land unter sonst 


günsügen Verhälsnissen sich rascher erhole, 


als man erwarten dürfte. Von ganz beson- 
derer Bedeutung ist das Jahr 1914 durch 


die Abschaffung der Kapitula- 


tionen. Wie immer man sich auch zu 
diesem weittragenden Ergebnis stellen möge, 
eines scheint gewiss, dass bei vernunft- 


gemässer Anwendung der da durch ge- 


schaffenen wirtschaftlichen 


Bewegungsfreiheit. Erspriessliches. 
für die Zukunft daraus erhofft werden 


kann. Gerechterweise muss man aner- 
kennen, dass der Vorwurf der Rückständig- 


keit in der wirtschaftlichen Entwickelung 


des Landes zum guten Teil in der Un- 
freiheit wurzelt, sogar die nächstliegenden 
Reformen in Angriff nehmen zu dürfen. 
Die dringlichste und unumgänglichste ist 
die des Besteuerungssystems, des direkten 
und indirekten. Die grosse Bürde hatte 
bisher der Bauer zu tragen und eine 
gerechte, gleichmässigere Verteilung der 
Lasten wird zunächst dem Rückgrat des 
wirtschaftlichen Körpers, dem Bauernstand, 
zugute kommen, und damit eine Gewähr 


- für gesunde Fortentwicklung der gesamten 
Volkswirtschaft schaffen. 


Im Berichtsjahre konnten die folgenden 
Strecken der Bagdadbahn, nachdem 


die Arbeiten von der Kaiserlich Otto- 


manischen Regierung vorläufig abgenom- 


nen worden sind, dem Betrieb übergeben 


werden: am 2. Juni 1914 Bagdad Sumike 


61 km, am 11. Juli 1914 Dscherablis—Tell- 
Ebiad 101 km, am 27. August 1914 
Sumike Istabolat 37 km, am 7. Oktober 
1914 Istabolat—Samarra 21 km, im ganzen 
220 km. Bei Ausbruch des europäischen 
Krieges kamen. die Bauarbeiten als Ganzes 
zum Stillstand. Immerhin. war es möglich, 


den Bau derjenigen Strecken weiterzu- 5 


— 


abzubrechen waren oder zu ihrer. betriebs- 
fertigen Vollendung eines unyerhältnis- 


mässig geringen Aufwandes an Mitteln 
bedurften. So ist es u. a. gelungen, im 
laufenden Jahre die grosse Euphratbriicke 


dem Verkehr zu übergeben und einige 
weitere Teilstrecken, darunter auch die 
Strecke von Tell-Ebiad bis Ras-ul-Ain, 
dürften demnächst dem Betriebe übergeben 

Der Hafen Haidar Pascha hat 
weiter befriedigend gearbeitet. Leider ist 


es der Regierung bisher noch nicht gelun- 


gen, den Leichtverdienst, wie ‚geplant, zu 
verbessern. Es ergeben sich aus. diesen 


Zuständen erhebliche Güterstauungen, die 


im Berichtsjahre noch unerträglicher waren. 
Unter den obwaltenden Verhältnissen sind 
alle Pläne, die auf eine Verbesserung des 
Hafens abzielen, auf ruhigere Zeiten ver- 
tagt worden. Die Bewässerungsa n- 
lagen der Konia-Ebene sind von 
der Gesellschaft zur vollen Zufriedenheit 
der Behörden und der Bauern unterhalten 
und betrieben worden. Im Februar 1925 
ist mit der Ottomanischen Regierung auch 
ein Abkommen wegen Uebernahme der der 
Baugesellschaft gehörenden Materialien, Ma- 
schinen, Vorräte usw. geschlossen und die 
Baurechnung abgeschlossen worden, Die 
Arbeiten am Doppelgleis Vorort- 
linie Haidar-Pascha — Pendik 


machten im Anfang des Jahres gute Fort- 


schritte, mussten aber infolge der Mobilisa- 
tion stellenweise völlig unterbrochen wer- 


den und schreiten nur noch langsam fort. 
Die Verstärkungsarbeiten auf der Linie 


Haidar-Pascha-Konia wurden auch 
nach der Mobilisation 
tunlich fortgesetzt. BE 

Nach dem Bericht der Bagdadbahn- 
Gesellschaft betrug die Länge der das 


soweit möglich und 


ganze Jahr hindurch im Betrieb befind- 


lichen Strecken 667 Kilometer. Dazu ka- 
men im Laufe des Berichtsjahres. 219 Kilo- 


meter. Auf der Zweigbahn Toprak- 


kale-Alexandrette unterbrachen vom 


24. November bis zum 13. Dezember gewal- 
| 


| ganz Galizien mit Beschlag belegen wollte. Dass 


tige Uebersc':wemmungen stellenweise den 
Verkehr. Vom 20, Dezember ab müsste 
der Betrieb infolge kriegerischer Ereignisse 
auf dieser Teilstrecke eingestellt werden. 
Der bis zum 31. Dezember 1914 laufende 
Vertrag mit der anatolischen Eisenbahn- 
Gesellschaft, betreffend den vorläufigen Be- 


trieb der eröffneten Teilstrecken der Bahn- 


strecken, wurde zu den gleichen Bedingun- 


gen auf ein weiteres Jahr verlängert. Die 


im Anfang des Betriebsjahres energisch ge- 


körderten Bauarbeiten wurden bei Aus- 


bruch des europäischen Krieges im grossen 


und ganzen eingestellt. Immerhin wurde 


der Bau derjenigen Strecken weiter geför- 
dert, die ohne grossen Nachteil nicht abzu- 


brechen waren oder zu ihrer betriebsferti- 


gen Vollendung eines unverhältnismässigen 
geringen Aufwandes an Mitteln bedurften. 
So konnten während des Weltkrieges 1914 
nicht nur die Strecken Sumike-Ist a- 
bolat und Istabolat-Samarra dem 
Betrieb übergeben werden, sondern es ge- 
lang weiter, im laufenden Jahre die grosse 
Euphratbrücke zu vollenden und den rund 
5 Kilometer langen Tunnel bei Bagtsche, 
den längsten der ganzen Bagdadbahn, durch 
den Amanus durchzuschlagen. Ebenso dürfte 
der zweite Teil der Strecke jenseits des 
Euphrat bis Ras-ul-Ain demnächst eröffnet 
werden können. 4 l 2 
Dem Bericht der Hafengesellschaft 
Haidar-Pascha zufolge hat die allge- 


meine Güterbewegung sich natürlich den 


Einwirkungen des Krieges nicht entziehen 


können. Ein Vergleich der Ergebnisse des 


Vorjahres mit denen des Jahres 1914 würde 
daher keine praktische Bedeutung haben. 
Der Gesamtverkehr des Jahres 1914 beläuft 
sich auf 337,270 t 
lischen Eisenbahn angekommenen oder be- 


förderten Güter ergeben zusammen 302,787 t. 


238 Dampfer und Segelschiffe mit 302,227 


Registertonnen haben im Jahre 1914 den 
Hafen benutzt. 86,959 t. wurden eingela- 


gert. Es wurde beschlossen, die Hafentiefe 


auf 8 Meter 50 Zentimeter zu bringen und 
gleichzeitig eine Reihe weiterer Arbeiten 


auszuführen, die das Verholen grosser 
Schiffe erleichtern sollen. Die Durchfüh- 
rung hat infolge des Krieges einen Auf- 


schub erfahren müssen. Ebenso mussten 


die Bauarbeiten im Hafen Ale xandrette 
infolge des Krieges eingestellt werden. e 


Feulsc lancz. 


Hellwig verschieden. Er gehörte länger als ein 


Jahrzehnt dem Aufsichtsrat der Nationalbank für 
Deutschland an, die in dem verstorbenen ein be- 


sonders geschätztes Verwaltungsmitglied verliert. 


Die auf der Anatoli- 


Todesfall. Nach langem Leiden ist der frühere 
Direktor im Auswärtigen Amt Wirkl. Geh. Rat Otto 


zer Zeitung — Sonnabend, den 26. 


| 
| 
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Juni 1915. 


Russ and. | 

p. Pefeshurg, 19. Juni. Das russische Proda- 
meta Eisensyndikat setze 49.94 Mil. gegen 
vorjährige 51.48 Mil. Pud in den vier ersten Mona- 

Aus Ba | 
bestände betrugen am 1.14. Mai 125.6 Mill. 
gegen vorjährige 80.7 Mill. Pud. Der Naphthapreis 
ist 41 ¼, Kerosine 45½ Kopeken per Pud. 

Der Reingewinn der Russischen Siemens- 
Schuckertwerke beträgt Rbl. 1, 180, 066, die 
Dividende 5 Bt. e 

 Zwangsverwallung der Pefers zur ger Ges. für 
elekirischg Eelzushfung. Ueber das Schicksal der 
Petersburger Ges. für elektrische Beleuchtung vom 
Jahre 1886 haben wir schon mehrfach berichtet. 
Jetzt wird folgende Meldung verbreitet: . 
Petersburg, 21. Juni. (W. T. B.) Der Mi- 
nisterrat hat entschieden, dass die Petersburger 
Gesellschaft für elektrische Beleuchtung vom 
Jahre 1886 mit deutschem Kapital be- 
trieben werde, und beschlossen, die Geschäfts- 
führung sofort der Regierung z u 
übertragen. Dieselbe Enscheidung wurde 
hinsichtlich der Moskauer elektrischen Gesellschaft 
getroffen. e 1 l 

Die Uebertragung der Geschäftsführung an die 
Regierung dürfte etwa ähnliche Bedeutung haben 
wie die Zwangsverwaltung in Deutschland. Sie ist 
nicht zu verwechseln mit der Zwangsliqui- 
dation oder der zwangsweisen Uebertra- 
gung der Werke an die Städte Petersburg und 
Moskau, wie sie von diesen angetrebt worden ist, 
da die Städte auf solche Weise die Anlagen der 
Gesellschaft billig zu erwerben hofften. Ob die 

Einrichtung der Zwangsverwaltung nur eine Vor- 
bereitung für die „Expropriation“ darstellt, lässt sich 
nicht beurteilen. Insof:rn bedeutet jedenfalls der 
Beschluss des Ministerrats ein für die Aktionäre 
unerfreuliches Präjudiz, als er ausspricht, dass die 
Gesellschaft mit deutschem, also feindes- 
ländischem Kapital betrieben werde. Gegen 
diese Auffassung hatten besonders dia Schweizer 
Aktionäre und in deren Interesse die Schweizer Re- 
gierung Verwahrung eingelegt und darauf hinge- 
wiesen, dass die Mehrheit des Aktienkapitals sich 
nicht in deutschen, sondern in schweizerischen und 
russischen Händen befinde, weshalb die Gesellschaft 
in Russland überhaupt nicht als feindesländisches 
Unternehmen betrachtet und behandelt werden 
dürfe. l 3 


— — — 


Polen. 


Deufse lands wirisshaftlichz Zizls in Falen, Die 
schwedische Zeitung „Aftonbladet“ vom 9. Juni er- 
innert daran, dass ein Teil der russenfreundlichen 
Presse in Schweden die Deutschen getadelt hat, 
dass sie sich möglicherweise feindliches Gebiet an- 
eignen. Man hat hervorgehoben, wie dumm sie 
handeln würden, da dadurch nur Nationalitätenhass 
entstünde. Dagegen ist kein Wort der Missbilligung 


darüber gefallen, dass Russland Ost- und West- | 


preussen, Posen, Schlesiens Steinkohlenfelder und 


Russland, wenn es siegen würde, diese Absicht ge- 
habt, dafür liegen unwiderlegliche Beweise in der 
Verrussung der Verwaltung Ostpreussens durch 
Rennenkampf und den Massregeln in Galizien vor. 

Inzwischen hat sich die Lage geändert: In Polen 
sind zahlreiche Existenzen stark daran interessiert, 
dass Deutschland seine Machtstellung dort nicht 
wieder einbüsst. Dazu kommen die vielen Auf- 
wendungen, die von deutscher Seite für das Land 
gemacht sind: Aenderung der Bahnspurweite, Anlage 
von Uferstrassen in Plock usw. -Daraus kann man 
schliessen, „der deutsche Einfall im Osten ist nicht 
nur ein militärischer Vorgang, sondern auch ein 

nationaler und wirschaftlicher und wird es mit 
jedem Monat ausgeprägter, und der russische Anfall 
war ebenfalls ein wirtschaftliches, nationales 
und religiöses Vordringen zur Verwirklichung des 
IJraumes der grossrussischen Bewegung: eines in der 
Welt vorherrschenden Russlands“, — _ 

Wir freuen uns, in einem neutralen Blatt eine so 
unbefangene Würdigung der wirtschaftlichen Stel- 
lung Deutschlands zu dem militärisch besetztem 
Teile Polens zu finden und wir können hinzufügen, 
dass wohl der grösste Teil der mittleren und kleineren 
Gewerbetreibenden schon jetzt den Wunsch hegt, 
die militärische Besetzung möge zu einer dauernden 
Angliederung werden. Auch in den Kreisen der 
Grossindustrie, trotzdem deren Lage wie zugegeben 
werden muss, ausserordentlich schwer ist, fängt be- 
reits ein leiser Umschwung an sich zu regen, 


Birre. 

Fonds, 
Barin, 23. Jun. Am hiesigen Geld- 
markt ist die Flüssigkeit noch im Zunehmen 
begriffen. Tägliches Geld bleibt zu 21. pCt. und 


darumer vielfach angeboten. Privat.iskont 3°/, pCt. 
und darunter, Ulimogeld ungefähr 4 pCt. Fremde 
Zahlun;smittzl verharren in durchaus fester Haltung, 
mit alleiniger Ausnahme von Rubelnoten, die er- 
neut schwach Jagen. Höher wurden 
Österreichische u. holländische, 

gefragt waren. l 


Amsterdam, 23. Juni. 


Scheck aut Berlin | 50,47½ — 50,97 / 


Scheek auf London 11,88 — 1,93 

Scheck aut Paris. 45,57 45,07½ 
Scheck aut Wien —— — .— 

Paris, 23. Juni. : E 

| | 23.6 22.6 
3 Französische Rente 71.00 71,5 
4 Spanische äussere Anleihe . . 84,00 84,35 
ISproz. Russen IC 9.0 1,50 
proz. Russen 805 = 59,99 
4proz. Türken. 362,75 2,50 
-Banque ae. Faris 38335 885 
. Crédit Lyonnais o. «e «< e.. 1050 1059 
Saez-Kanal o. o a aaa e e 435) 4359 
Baku Naphtha- Gesellschaft.. . 1:9 — 
Rrianss . 317 318 
c ea 30 — 
Malzeff Fabr. 473 — 
Le aphte ENTE NEE — 
0100 ee re I) 1 09 
Rio Tinto. r are T 1589 
De Beers., Fe E 285 203, 0 
Lena Goldfieiddd es. 45 43,9. 
I Randmınes . 2 2.0. „„ 122, , 


ku wird gemeldet: Die Na ph th a- 


. 


1 
1 
1 


namentlich 
welch’ letztere lebhait 


un 


Sonntag, 


Daum wꝛelle. 
Haw-Vark, 23. Juni. se‘ 


k ö 22.6 
Baumwolle loco . . 9,55 9,69 
do. V 9,17 914 
do. dall. 934 934 
40. September . . 947 0,52 
40. New-Urleans loco. 9.00 9.00 


biusrpaal, 21. Juni. Baumwolle. Umsat 
7000 Ballen, Import 12200 Ballen davon 7709 
amerikanische Baumwolle. l i x 
Juli-August 5,16, Oktober-November 5,43, 
Amerikanische und Brasilianische 7 Punkte 
niedriger, Aegyptische 5 Punkte niedriger. N 


. Walle. 


bondon, 21. Juni. Wolle, 
stramm bei lebhaftem Geschäft. 
notierten Z6!/, Pence. 


— — — — — n 


Kirchliche Nachrichten. 


Die Tendenz war 
4er Loko Tops 


— — 


Evang.⸗luth. St. Trinitatis⸗Kirche. 

e (Neuer Ring.) 
Sonnabend, 7 Uhr abends: Vorbereitung zum 

hl. Abendmahl. Paſtor Hadrian. 


8 Uhr früh: Fſrühgottesdienſt. 
Paſtor Gundlach. 5 N 8 50 
Vormittags 10 Uhr: Beichte. 10% Uhr: Haupt⸗ 
gottesdienſt nebſt heil. Abendmahlsfeier. Paſtor 
Hadrian. 

Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Mittwoch: 8 Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 
Hadrian. 5 
In der Armenhaus⸗Kapelle, Dzielna⸗Straße Nr. 52. 
Sonntag, 10 Uhr vormittags: Gottesdienſt. 
Paſtor Krenz. i l 
Jungfrauenheim, Konſtantiner Straße Nr. 40. 


Sonnt 


ag, nachmittag 4 Uhr: Verſammlung der 
Jungfrauen. ö 
Jünglingsheim, Panſka⸗Straße Nr. 32. 
Sonnta 
Jünglinge. l 
Kantorat, Panſka⸗Straße Nr. 32. 
Diensta 
Gerhardt. 


g, nachmittag 4 Uhr: Verſammlung der 


g, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 


Kantorat (Zubardz), Alexanderſtraße Nr. 85. 


Donnerstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. 


Paſtor Krenz. f 
Kantorat (Valuty), Zawadzkaſtraße Nr. 35. 


Donnerstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. 
Paſtor Gundlach. i 


Die Amtswoche hat Herr Paſtor Hadrian. 


Evangeliſch⸗lutheriſche St. Johaunis⸗Kirche. 


Sonntag, den 27. Juni 1915, vorm. 9 Uhr: 
Militärgottesdienſt. 


Feloprediger Lic. Dr. Elert. 


Sonntag, 7½ Uhr morgens : Frühgottesdienſt, 
Superintendent Angerſtein. (Hiob 8—10). 5 
Haupt⸗ 


Vormittags 10¼ Uhr: Beichte. 10%½ Uhr: 
Gottesdienſt. Paſtor Dietrich. 

„ Nachmittags 3 Uhr Kindergottesdienſt. Paftor 
Dietrich. f 


Dienstag, 10 Uhr vormittags: Gottesdienſt 
in polniſcher Sprache. Superintendent Angerſtein. 
Mittwoch, 8 Uhr abends: Bibelftunde, 
Superintendent Angerſtein. 
Stadtmiſſions ſaal. . 
Sonntag, 6 Uhr nachmittag: Derfammlung 


des Jungfrauenvereins. 

Freitag, 8 Uhr abends: Vortrag. Superinten⸗ 
dent Angerſtein. ö BE: 

| Jünglingsverein. 

Sonntag und Dienstag, 7 Uhr abends: 

Monatsverſammlung. Superiatendent Angerſtein. 
Dienstag, 7 Uhr abends. Bibelſtunde. 
Konfirmanden ⸗Saal der evangeliſch⸗ lutheriſchen 
St. Matthäi⸗Kirche. 


Sonntag, vormittags 10%, Uhr: Gottesdienst. 
Diakonus Patzer. 


Baptiſten⸗Kirche. 
Nawrotſtraße Nr. 27. 


Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottesdienſt, 
Prediger Kupſch. | 
i Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel⸗ 
aſſe. Li 
Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Prediger 
Kupſch. 

Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 

: Trauenverein. 


Montag, abend ½8 Uhr: Gebetsverf ammlung. 
Donnerstag, abend ½8 Uhr: Bibelſtunde. 


Betſaal der Baptiſten, Baluty, Alexandrowſka 60. 
Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel⸗ 


e. 5 
Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 
frauenverein. 
Mittwoch, 6 Uhr nachmittags: Gebet⸗ und 
Bibelſtunde. l l 
Baptiſtenkirche. Rzgowſka⸗Str aße. 


Sonntag, 10 Uhr vormittags: Predigtgottes⸗ 
dienſt und Abendmahlsſeier. Prediger Gutſche. 


Nachmittags 2 Uhr: Sonnkagsſchule und Bibel- 
„ 

Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Predi⸗ 
ger Gutſche. l i 


Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 
l frauen⸗Verein. 


aſſ 


Donnerstag, ½8 Uhr abends: Bibelſtunde. 
Brüder⸗Gemeinde. 
Panſka⸗Straße Nr. 56, 
Sonntag, vormittags ½ 0 Uhr: 


Kinderſtunde⸗ 
Nachmittags 3 Uhr: Predigt. ö 


Dienstag, 2 Uhr nachmittags. Kinder ⸗Feſt in 
Stokow. f 


P. Wunderling. 


642. Forlfehmg) 


Fran Mir hatte bisher nachläſſig in ihrem „30, , Aiecher — und wer hat nachher ten ihrer geographiſchen Verbreitung ordnet, was 
Wir bei dieſem außerordentlich günſtigen Terrai 
Geheimrat Giſelius legte auf einem von einem 
Herrn Bankier Merkel geſchenkten Land einen 


hervorragend {dóna botaniichen Garten an. 


Seſſel zurückgelehnt geſeſſen, die ſchmalen, feinen 


Füße übereinander gelegt und weit ausgeſtreckt, 
hatte den leichten, ſich gleich verlierenden Rauch 


ihrer Zigarette anmutig in die Luft geblaſen 
und den Profeſſor in aller Ruhe und Gemüt- 
lichkeit eingehend betrachtet. 

Seine Stirn gefiel ihr ſo gut, mit dieſem 
eigentümlich ſchwungvollen luſtigen Haaranſatz, 
den ſtarken, kühngezeichneten Brauen, der tief 
eingegrabenen doppelten Denkerfalte über der 


etwas kurzen, weitflügeligen Nafe, Und die 


Augen, die großen, runden, dunklen, worin es 
manchmal ſo geheimnisvoll blitzte, glänzte und 
glitzerte! Der Mund 


mutiger weicher Form wie ein Frauenmund; 
wenn er lachte, was zu tun er liebte, fah man 
die ſtarken, prachtvollen Zähne, 
dunkle glänzende Farbe hatten wie eine lange 
gebrauchte Meerſchaumſpitze. Denn der Pro⸗ 


feſſor war ein ſtarker Raucher vor dem Herrn. 


Das alles gefiel Frau Alix ſehr gut und 
beſonders gefielen ihr noch feine Hände, die 
ſchlank und ungeheuer ausdrucksvoll und wun⸗ 


derſchön geformt waren —, kleine Meiſterwerke 


der Schöpfung. 

Wie er jetzt ſo volltönend, wuchtig und ge⸗ 
wichtig redete, hörte ſie ihm gut zu, und dann, 
in ihrer kühlen, fajt ſpielenden Weiſe ſtimmte 


IK ihm a | 


Jugend⸗Chor. Seng 
Chormeiſter Darguſhansk 


Konkurs⸗Poſt, drei wertvolle 5 
Eintritt in den Garten 80 Pf. Schüler und Kinder 40 Pi Anfang 8 Abr nachmittags: Bei * 


Die Angehörigen der 
Deutſchen 


treffen ſich jeden Sonntag von 12 Uhr an in 


Lodz, Hotel Viktoria (beſtellter Tiſch). 
Biaßavabef — ub und eiderbüciten. 


J. GABRIEL, 


Poſen, Breslauerſtr. 1. 


Peitihen 


een, 


Berein d. Lodzer a, iber 


macht hiermit bekannt, daß bie 


m r Mitglieder am 28. d. Mts., um 
Saale des Kredit⸗Vereins ftattfinbet, 


Tagesordnung: I) Bericht über die bisherige Tätigkeit —— n | hi i 
des Vereins; 2) Wahl 95 Vorſtandes und der Revikons-Yus- u E an de ee a 
Bl es; 3, Anträge der Mitglieder in laufenden Angelegen⸗ 115 in 9 5 Bilanzen, Kontrolle 
en des Vereins. Vorſtaud. Zwei Sefhäffslokale mb Ne enen son Midem 
Eintritt bei Vorzelgung der Mitgliedskart sungen, en due lend e 
Odeigung gue & (gegenroärtig Delikateſſen⸗ und Wein oßhandlung), e e " Haufe Naher 
„ "ageres beim” eider 85 ab zu Lodz. Orlaſtr. Nr. 11, Hoelig, | im — 
= ie . er, d | 
SlunnasChcape 4 d von i-3 Uhr . 


8 nach fen Ruhr geſucht. 


zwiſchen dem dichten 
koram Bart war vollippig, Hein, von am 


die aber eine | 


Kinderfeſt „Rofenfeier" unter Leitung dipl. 


Siobin. 


 Borteilhaftefte Bezugsquelle für alle Sorten 
— und 5 


4 Uhr 1 


Arbeitsamt, Petritauee Straße Nr. 108. 


recht. So würde 


er folle m 


Ihr Mann blicke fie 


Ruhm davon? Dann würde es heißen: H. 


Der berühmte Gelehrte ſchuf hier ein köſtliches, 


unvergängliches Werk, das unſer⸗r Iniverfität 
Von mir wäre nur fo ganz nebenbei 


u. ſ. w. 
einmal die Rede und hier unfer Freund ginge 


ganz leer dabei auk. Das will ich eben nicht. 


Mein Name fol ms dem Werk deſtehen und 
Profeſſor Kirchlein fell mein Helfer 1 vi 
fieht meinem Herzen nahe, ihm will ich die 
Arbeit anvertrauen, die auch für ihn, wie ich 
hoffe, Freude und Ruhm bedeutet.“ 

Ordentlich warm hatte er geſprochen. Fran 
Alix horchte verwundert. Das war ein Ton, 
den ſie ſonſt nicht kannte an ihm. Was ſollte 
denn das? - 

Kirchlein ſah nachdenklich in den 


gute Meinung von mir“, fagte er — „ich hoffe, 
Sie werden fie niemals ändern müſſen. Aber 
ich würde dann doch gern über fo manches mit 
Giſelius Rückſprache nehmen. Es will mir ſehr 
unkollegial und überhaupt nicht fair erſcheinen, 
a erjt mit der fertigen Tatſache zu über⸗ 
raſchen.“ 

„Nein.“ Es klang ſanft, aber ſehr beſtimmt. 
Merkel legte ſeine Hand ganz leicht auf des Pro 


kiks Arm, 


gießer, Tiſchler, Drechfler und 
andere Arbeiter 


Meldung 
kauer Sp Ne, 108, 


ö 


materlalien, Lowicz, 
Ecke Gendarmerie. 


1739 — Jeden dritten Tag ‚REUREITEN. — | 


futden ift 


Emingang, 33 
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PER Sehe Lodzer Zeitung — — Somaben, ven 28. Sant 1915, 
ee. finde Herr Profeſſ ſor Kirch⸗ 
| niert Dein Gele 


ber aber das wäre die einzige Bedingung, die . 


um vieles wertvoller Soft fommen | 


ſtellen würde: Geheimhaltung! 
ſie doch und wollen alle here 
erten, daß fie ihn verſtand, | — Führung an ſich reißen.“ 
j folte fie endlich einmal wieder anſehen. Das 

tat er denn auch und ſie nickte ihm naeh 1 


i nend, 
und kameradſchaftlich zu. 


Meinungen hören würde. Beſonders wegen der 
Art Anlage. Man kann nach zwei Systemen der 
„fahren, indem man entweder die Pf 


r eee ebene delt 


Dort auf der Bank nieder. 


Abend Dine einander, das Schweſterlein von Brüderleins 
aus. Ich bin Ihnen tief danlde⸗ für Ihre 


5 — ee mit ber agree, NA 


. des 5 


Großer Detektiv⸗ Schlager in 3 Akten. Spannende Handlung. W ie 


Schloſſer, Schmiede, Dreher, Sägewerk 
arbeiter, Zigarrenmacher, Maurer, Baus 
arbeiter, Hobler, Elektro⸗Monteure, Gelb⸗ 


werden angenommen. 
von Sonnabend vormittag an für 
Handelskammer Bromberg, im Arbeitsamt, Petri⸗ 


Die beste Einkaufsquelle vi von 

Post- Ansichtskarten 
„ a. Schreib materialien 
As für Kantinen und Wiederverkäufer 
sowie auch detail ist die 
Gentrale für Ansichtskarten und Schraib-| 
Hindenburgstrasse 291, | 


Stets auf Lager 
½ Mill ion Karten. Í 


— — ͤ ͤ—mäu—] 
Ein zugereiſter ee ber im Auslande 

gelernt, ſtopft in Kleidungsstücken, Tüchern etc. 

jedes Loch, fo daß die zeriffene Stelle nicht 

ehr. Bitte ſich hiervon zu überzeugen bei 

F. dnia, Petritauer Straße Nr. 31, rechte Offizine, | ge 
Etage, W. 35. Sonnabend geſchloſſen 


bis 8 Uhr abends, 


| [issa von 8 Uhr morgens |an 
| í bis 2 is mittagz. 


55 


„Verzeihen Sie, mein lieber Profeſſor ee 


iureden und die 


S- gibt da vieles — ſprach Kirchlein fir- 
„worüber man gern die verſchiedenen 


Arten und Familien gruppiert oder sie u nad 


Muelmäßiger „‚eriheinen will — —“ 
„Sehen S ie —!“ rief der Bankier — „Sie 
ſind ſchon fertig mit Ihrer Meinung, Sie 
brauchen die anderen nicht. Damit das Ge⸗ 
heimnis fider iſt, will ich mir einen Ekeiner 
von auswärts kommen laſſen, den ich ganz ind 
Haus nehme — — und darüber möchte ich ein⸗ 
mal mit Ihnen reden — — 
Frau Alix erhob ſich mit leiſem Seufzer. 
Sie ſtieg die Treppe zum Park hinab und ſchritt 
langſam über die Wieſen. Wie das blühende 
Bras daftete und was unter all der bunten 
beweglichen Pracht die Grillen für Lärm machten! 
Wo mochten die Zwillinge geblieben ſein? 
Frau Alix eritieg den Tannenhügel und ließ fi jr 
Von dort aus 

ſie unten am Fluß die Kinder ſitzen, dicht neben⸗ 


Arm umſchlungen, der ihm eine Lehne bot. Sie 
hatten lange € Gerten, mit denen ſie ins Waſſer 
ſchlugen, und dazu ſangen ſie zweiſtimmig irgend 
cin ſchwermütiges Volkslied, deſſen Melodie 
Alix wohlbekannt war, ohne daß ſie des Textes 
ſich erinnerte. Der Geſang ſchallte leiſe, ver⸗ 
hallend nur herauf, die Worte wurden ihr nicht 
verſtändlich. 

Die Beiden da unten ſchiegen jo weltenteackt 
glücklich in dieſe: Stunde, daß ſie nicht zu ihnen 
ooa unb 1 aufweden wollte. 


Wieder eine Novität! 
Zum erſten Mal in Lodz!! 
U. a.: 1745 


1125 — 
, Marken, 


zahlreiche 


10 r freiw, Feuerwehr. 
E den 27. Juni d. g.: 
1740 


General- Uobung 


Hank 9 Züge. Die Manns 
ſchaften der einzelnen Bige ver⸗ 
ſammeln ſich um 7 Uhr 10 
ihren Requiſitenhäuſern und 
warten dort weiteren Befehl ab. 


Das Kommando. 


1554 


B alters 4 
— 


4 955 171. 
„ E 
ebrauchte, im guten Juſtande 
Singer: Marke 1 K. 15 K. ung 
17/16. Ein eiſerner Ständer 
für Pumpe, eine Kontor⸗Glas⸗ 
Wand zu kaufen geſucht. Off. 
u Lodz . 2 1 ee 0 
158 E i 3 
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H 
| 


| 


N 1 5 
— — 


Sonntag, 5 Ben 27. 


| rn 


Eduard 


Radwanfkaſtr. Nr. 8. 


Bisher an ih | 


an die Behörden: Polizeiprä⸗ 
ſidium, Kommandantur, Zivil⸗ 
und Feldgerichte u. ſ. w. wi 
ee jeder a 


Photographie 
2 Stück 75 Kopeken. 
Schnelle Ausführung. 


Premenaden⸗ Straße Ar. 23, 
rechts, v. 9 bis 3 Super 


e von 5 Abl. wird 
oder ä 


erz are traurig. Einſam we Bge 
AR: si * rde das immer fo bleiben? Die 
Augen wurden ſah hinauf un 
Himmel, der über dieies OLSEN ſo he 
Blau des Tages war “A ne Farbe jekt in ein 5 
mia mildes grünliches Tämmern übergeg n, 
ternchen wachten auf mit ſchwackem í 8 
Hohen ſich noch kaum recht unterſcheiden. Die 
warme, geheimnisvoll bewegte Luft, die vor 
der Nacht herging — — n all dieſes Duften! 
Der ſinnverwirrende ſchrille Hochzeitsgefang im 
g a ch fene mich, 
en 1 ehne mi ich — ich ſehne mi 
Perie: a Alix. Schickfal, ſchenke mir einen 
Freund! Laß diesen Mann meinen Frer 
werden, laß ſeinen ſtarken Geist den meinen 
wecken, beleben und wärmen — daß er mich | 
lehre. daß er mich bilde — — ſchenke mir 
dieſen Freund!“ N 
Unter einem plötzlichen Einfall ſtand 
auf und eilte leichten Fußes nach dem Dane e 
zurück, umging die Terraſſe, von der die weit; 
tragende Stimme Kirchlein herabklang: „Ich 
müßte mir die verſchiedenen Gärten noch ein⸗ 
mal eingehend anſehen, Heidelberg, Berlin 
Breslau 
„Alb, Du Tor!“ Sie lachte vor ſich hin. 
„Närriſcher Mann. Wirſt Du heute abend 
an gar nichts denken können als an Deinen 
Garten? ge 
Im Hauſe lief fie die teppichbelegte breite 
Treppe hinauf — irgendwo da oben lag ein 
kleiner Raum, den ſie beſonders liebte, den ſie 
nicht dem Darmſtädter Künſtler aus 7 
hatte, ſondern deffen „Interieur“ ihrem Eigenen 
entſprach und worin ſie kunterbunt allerlei anger 
häuft und gufgeſtapelt hatte, was durch Erinne ⸗ 
rung oder Liebhaberei ihr wert war. 


ihr fen icht. ñe 


Hofſtaat. — Geſcheuke, Ueberraſchungen fir die Jugend. 
unter "eah des Herrn Tartakowicz. a) Bark 
Redakteur einer Landwirlſchaftszeitung nach 


Zwei Orcheſter. Näheres in t ben Pro 
Wlkterang wird das Fest ort den 4 Juli 3 | 


arola. b) Der 
Mark mn 


Rail, 
u: ichſt f 


Büro für 


N30 alles bill 


ante a anea 8 ga fr 
3e gedruckt von Os wald M 
12 Alle in Lodz. 


